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Immer wieder Fſerisoſe

Präſidentenwechſel in Mexiko.
WexikoCity, 5. Februar. (Eig. Drahtber.)

Der neue mexikaniſche Staatspräſident Ortez

Rubio übernahm am Mittwoch ſein n Amt. Der
feierliche Staatsakt der Uebernahme fand im Na

tionalſtgadion ſtatt. Der Feier wohnten das Par-
lament, ſämtliche hohe Regierungsbeamte, die
Militärchefs, das diplomatiſche Korps und mehr

als 50 000 Zuſchauer bei. Jm Anſchluß an die
Zeremonie überbrachten die Diplomaten dem neuen
Präſidenten die Glückwünſche ihrer Länder.

Der neue Präſident verlas nach Ablegung des
Amikseides ſein Regierungsprogramm. Er betonte
beſonders die ſozialen Aufgaben der neuen Regie
rung und die freundſchaftlichen Beziehungen
Mexikos zu Amerika.

Neuyork, den 5. Februar.
Be Aſſociated Preß aus Mexiko meldet, fenerte

ein junger Mann ſechs Schüſſe auf den Prä
ſidenten Rubio ab, als dieſer nach der Einfüh

in ſein Amt den Nationalpalaſt verließ. Der
Täter wurde feſtgenommen und im Nationalpalaſt
einem Verhör unterzogen, verweigerte jedoch jede
Auskunft über ſeine Perſon. Der Wagen des Prä-
ſidenten ſetzte die Fahrt nach der Privatwohnung
Rubios ſort.

Präſident Hrtiz Rubio

Nach Meldungen aus Mexiko wurde der Prä
ſident Rubio bei dem Revolverattentat am Kiefer
verwundet. Die Kugel iſt auf operativem
Wege entfernt worden. Die Aerzte des Kranken-
hauſes, in dem die Operation vorgenommen wurde,
erklärten, daß der Zuſtand des Präſidenten nicht
beſorgniserregend ſei.

Durch die von dem Attentäter abgegebenen ſechs
Schüſſe wurden auch die Gattin des Präſidenten
und ſeine kleine Nichte Ofelia Ortega leicht
verletzt.

Geſtändnis des Täters.
Der Attentäter erklärte bei ſeinem Verhör im

Nationalpalaſt, er heiße Daniel Flores und ſei 22
Jahre alt. Er ſei ein Anhänger von Joſé Vascon
eelles, des Kandidaten der Partei gegen die Wieder
wahl eines Präſidenten, der im Wahlkampf von
Rubio geſchlagen wurde.

Der frühere Präſident Portes Gil, der provi
ſoriſch wieder die Leitung der Regierung über-
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bereits vor einigen Tagen einen anonymen Droh daß ungeſunde Elemente im Lande ſeien, die vor
brief erhielt, in dem es hieß, ihr Gatte werde den
Amtseid niemals leiſten können. Gil führt in
einer offiziellen Erklärung über das Attentat aus,
daß die von Daniel Flores abgegebenen Schüſſe
dem Präſidenten und ſeine Gattin verletzt hätten,
während der Wagenführer unverletzt blieb. Glück-
licherweiſe ſeinen die Schüſſe, obwohl Kopfſtreif

keinem Verbrechen zurückſchreckten und die Nation
ins Verderben ſtürzen möchten. Die Aerzte hoffen,
daß der Präſident in einigen Wochen wiederherge
ſtellt ſein wird. Die Schußverletzung am Unter
kiefer ſei nicht als gefährlich anzuſehen, obwohl ein
Knochenſtück entfernt werden dürfte. Bei dem
Täter Daniel Flores wurde außer einigen reli

ſchüſſe, doch nicht gefährlich. Die Tat zeige erneut, jgiöſen Abzeichen ein 50Peſo Goldſtück gefunden.

A66 r ä rgſonds
Neues Wettrüsten zur Sece?

Besorgnisse im Condom un dem menem

London, 6. Februar.
der Daily Rews ſagt W. Harris:

s daß die Flottenkonferenz den Ban von
Erſatzſchiffen der gegenwärtigen chiffe
bis November 1936 aufſchieben wird.
werde ein Vorſchlag geprüft, bereits jetzt eine An
zahl Großkampfſchiffe abzubrechen,
nämlich acht britiſche, ſechs amerikaniſche und drei
japaniſche. Dies würde die Großkampffſchiffe der
drei genannten Länder auf 12, 12 und 7 ver
mindern, was beinahe dem urſprünglichen Wa-
ſhingtoner Verhältnis 5:5:3 entſpräche.

Jn dieſem Zuſammenhange ſei die Haltung
Frankreichs wichtig, da Frankreich den Bau neuer
Großkampfſchiffe erwäge, um ein Gegengewicht
gegen die „Erſatz Preußen“ und ihre künftigen
Schweſterſchiffe zu haben. Dies ſei aber keine wirk
liche Schwierigkeit, denn Deutſchland könne nur
ſechs Fahrzeuge dieſes Typs bauen.

Jn dem Artikel wird weiter ausgeführt, geſtern
abend hätten die Hauptdelegierten beſchloſſen, den
Gedanken einer völligen Abſchaffung der
U Boote fallen zu laſſen. Dem Ver-
nehmen nach ſoll aber der Verſuch unternommen
werden, ein internationales Statut zu ſchaffen, um
ihre Verwendung in Kriegszeiten zu regeln.

„Times“ meldet, die britiſche Regierung
werde vorſchlagen, alle Erſatzbauten für Schlacht
ſchiffe bis 1936 aufzuſchieben und vor dem genann!
ten Jahr eine Konferenz abzuhalten, um zu unter
ſuchen, ob der Bau von Erſatzfahrzengen nicht noch
weiter aufgeſchoben werden könnte. Sollte aber der
Erſatz beſchloſſen werden, dann ſollte vereinbart
werden, die Ton nage der Schlachtſchiffe auf un
gefähr 25000 Tonnen und das Kaliber der ſchwer
ſten Geſchütze dieſer Schiffe von 18 auf 16 Zoll
herabzuſetzen.

Die Sozialdemokratie gegen
Krenzerbau.

London, 5. Februar. (Eig. Drahtber.)
Der Kampf der deutſchen Parteien um den

Panzerkreuzer B wird in London angeſichts ſeines
zeitlichen Zuſammentreffens mit den Verhandlun-
gen der Flottenkonferenz mit beſonderem Intereſſe
und je nach der Einſtellung zur Abrüſtungsfrage
mit Beſorgnis oder Hoffnung verfolgt.

Jn den Kreiſen der Arbeiterpartei weiſt man
darauf hin, daß bereits die Exiſtenz des Erſatz
kreuzers A bei verſchiedenen Nationen, wenn auch
nicht den Grund, ſo doch den Anlaß und Vorwand
für allerlei Schwierigkeiten in der Seeabrüſtungs-
frage geboten habe. Man befürchtet, daß eine Jn
angriffnahme des Erſatzkreuzers B allen dieſen Ar-
gumenten und Agitationen neue Nahrung geben
würde.

Der „Daily Herald“, das Blatt der Ar-
beiterpartei, ſchreibt: „Die Nachricht über den
Druck, den der Reichswehrminiſter ausübt, um den
Bau eines Schweſterſchiffes zu dem berühmten Er-nahm, teilte der Preſſe mit, daß Frau Ortiz Rubio

Scſiſachiterenuxer Deutschiſomds
ſſatkreuzer durchzuſeten, ſowie die Meldungen über
eine iche Nachgiebigkeit des Kabinetts
über dieſer Einftußnahme, hat in London
liche Beunruhigungen hervorgerufen. Der erſte
Panzerkreuzer war eine Erbſchaft, die die Regie
rung Müller von ihrer Vorgängerin übernommen
hat. Man hatte jedoch, insbeſondere innerhalb der
britiſchen Arbeiterpartei, mit Beſtimmtheit damit
gerechnet, daß ein ſozialiſtiſcher Kanzler
ſich entſchieden weigern werde, insbeſondere im
gegenwärtigen Augenblick, mit einem neuen
Schiffsbau Programm zu beginnen“.

Der „Soz. Preſſedienſt“ bemerkt dazu:
Wir halten es nach unſeren Erkundigungen an den
zuſtändigen Stellen für gänzlich ausgeſchloſſen, daß
die Mehrheit der gegenwärtigen Regierung ange-
ſichts der kritiſchen Finanzlage irgendeine Rate für
den Bau eines Panzerkreyzers B bewilligt.

gegen nſei
r

Muſſolini finanziert Hitler
Der Münchner Prozeß ſoll Aufklärung ſchaffen.

München, 5. Februar. (Eig. Drahtber.)
Der Prozeß um Hitlers ausländiſche

Geldquellen vor der Münchener Straf-
kammer nimmt einen ungewöhnlichen Umfang an.
Das hat ſeinen Grund hauptſächlich in dem Be
ſtreben der ſozialdemokratiſchen Beklagten, endlich
einmal Licht in das Dunkel der ausländiſchen
Finanzquellen der Hitler-Bewegung zu bringen.
Den Höhepupkt der bisherigen Verhandlungen

bildete die Zeugenausſage des Berliner Journa
liſten Werner Abel, der im Jahre 1923 Ver-
bindungsmany des oſtpreußiſchen vaterländiſchen
Kartells in München war, und der trotz ſeiner
Jugend Eingang bei faſt ſämtlichen maßgebenden
Perſönlichkeiten Münchens gefunden hatte. Abel
bekundete unter Eid, Kenntnis von

Verhandlungen Hitlers mit italieniſchen
faſciſtiſchen Kreiſen in München zu haben,
wobei Hitler eindentige Zugeſtändniſſe hin
ſichtlich ſeiner Politik in der ſüdtiroler Frage
gemacht habe, nachdem ihm als Gegenleiſtung
finanzielle Unterſtützung mit faſciſtiſchen Lire

angeboten wurde.

Hitler und ſein Verteidiger bemühten ſich krampf
haft, den Zeugen Abel zu entkräften, ihn als un
zurechnungsfähig, unglaubwürdig und meineidver
dächtig hinzuſtellen und ſtellten zu dieſem Zweck
uwmrfangreiche Beweisangebote. Aber auch die

ite wartete mit Beweisanträgen auf, die
die Richtigkeit der Darlegungen Abels erhärten
ſollen. Unter dem angebotenen Beweismaterial
befindet ſich auch der Brief einer Jta-
lienerin an Adolf Hitler, worin dieſe
ihn erſucht, für die Rückzahlung der ſeinem Ver
treter in Jtalien, Lüdecke, im Jahre 1923 für die
Münchener Hitlerbewegung gegebenen 5000 Lire
zu ſorgen.

Nach längeren Beratungen beſchloß das Ge
richt, am Mittwoch die Verhandlungen auszuſetzen,
um die vielen auswärtigen Zeugen in der näch
ſten Zeit kommiſſariſch zu vernehmen. Gräfe, der
ſchon während der Vorverhandlungen verſucht
hatte, ſein Verfahren abzutrennen und dies im
Laufe des Prozeſſes wiederholte, erklärte ſich
ſchließlich zu einem ſeparaten Vergleich mit Hitler
beveit.

Moſdenſicuers
Jaunierungsßomödie

Afſſseitige Abſeſimumg des Twangspumps Hei der
Jmvoſtidenversicherung

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett trat
am Mittwoch unter Vorſitz des Reichskanzlers in
eine erſte Beratung über die Geſtaltung des
Etats 1930 ein. Der Rejſchsfinanzminiſter er
ſtattete über den gegenwärtigen Stand der Vorberei-
tung des Haushalts und die ſich daraus ergebenden
Notwendigkeiten einen ausführlichen Bericht, dem
eine eingehende Ausſprache folgte. Es wurde in
Ausſicht genommen, am Freitag vormittag mit
den Parteiführern eine Beſprechung über den
gleichen Gegenſtand zu veranſtalten.

Der bedenklichſte Punkt des Sanierungs-
programms, das der Reichsfinanzminiſter am
Mittwoch dem Reichskabinett vorgelegt hat, iſt
ſein Vorſchlag, die Ausgaben für die Arbeits
loſenverſicherung aus dem Reichsetat in der Form
auszumerzen, daß die notwendigen Kredite an die
Reichsanſtalt von der Angeſtelltenver-
ſicherung und von den Landesverſiche-
rungs anſtalten für zwei Jahre gegeben
werden ſollen. Der Finanzminiſter zielt alſo auf
eine Art Zwaugsanleihe bei der Invaliden und
Angeſtelltenverſicherung.

Moldenhauers Plan iſt von den Gewerk-
ſchaften aufs ſchärfſte abgelehnt worden, und
man darf erwarten, daß dieſe Ablehnung ſowohl in
der Beſprechung des Kabinetts mit den Parteifüh-

Gründe, die von den Gewertkſchaften zur Recht
fertigung ihres Standpunktes ins Treffen geführt
wurden, können jedenfalls nicht widerlegt werden.
Dr. Moldenhauer geht bei ſeinem Plan von der
Vorausſetzung aus, daß von 1932 an die Arbeits-
loſenverſicherung in der Lage ſein werde, aus eige
nem die Kredite abzutragen. Der Reichsfinanz-
miniſter iſt kein Hellſeher. Er und niemand weiß,
wie ſich die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt in
den nächſten zwei Jahren geſtalten wird. Erſt eine
entſcheidende Beſſerung der Konjunktur kann eine

Erleichterung bringen. Neben dem großen Frage
zeichen der Arbeitsmarktentwicklung
ſteht noch ein anderer unſicherer Faktor: die Frage
des Beitrags für die Arbeitsloſenverſicherung. Wird
ab Juli der Beitragsſatz für die Arbeitsloſenverſiche-
rung auf 4 Prozent erhöht, dann wird das Dar-
lehen der Reichsanſtalt im neuen Etatsjahr nur
noch 150 Millionen Mark betragen, bei 3 Prozent
ſteigt es auf 250 Millionen und bei einer Senkung
des Beitragsſatzes auf 3 Prozent auf 350 Millionen.

Angeſichts der beiden großen Unſicherheitsfaktoren
kann niemand ſagen, ob und wann die Reichsanſtalt
ihre Schuldenlaſt bei der Angeſtellten- und der
Jnvalidenverſicherung nach zwei Jahren reſtlos ab
decken könnte. Beide Verſicherungszweige können
ſich daher unmöglich in das gewagte Manöver eines
Pumps für die Reichsanſtalt einlaſſen. Reichshilfe

rern am kommenden Freitag wie bei der Entſchei-
dung der Reichsregierung reſpektiert wird. Die

iſt neben Beitragserhöhung der einzige Ausweg aus
den Schwierigkeiten.



3m Reichsrat angenommen
Der Youngpian mit großer Mehrheu verabſchiedet

Der Reichsrat hat am Mittwoch dem Young-
Plan mit 48 gegen 6 Stimmen bei 12 Enthaltungen
ſeine Zuſtimmung erteilt. Gegen das Geſetz ſtimm
ten nur die vier Oſtprovinzen Preußens: Oſtpren
ßen, Brandenburg, Pommern und Niederſchleſien
ſowie das Land Thüringen. Enthaltung übten die
Vertreter Bayerns und MecklenburgSchwerins.

In ſeinem Bericht über die Haager Ergebniſſe
ſtellte der Generalberichterſtatter Miniſterialdirek-
tor Dr. Brecht zunächſt feſt, daß der Durchſchnitt
wert der Annuitäten nach dem neuen Plan ein-
ſchließlich der Zahlungen an die Vereinigten
Staaten ohne die Dawesanleihe für die erſten 37
Jahre 1922,7 Millionen (für die ganze Zeit 1837
Millionen) beträgt, alſo mit der Dawesanleihe
etwas über zwei Milliarden Mark. Die Ent-
laſtung für 1929 beträgt, wenn man die Zah-
lungen an Belgien und den einmaligen Beitrag
für die Kommiſſionen berückſichtigt, 618,3 Mil-
lionen, für 1930 685,1 Millionen Mark. Der

Gegenwartswert der ganzen Reparationsſchuld

berechnet ſich auf rund 34 Milliarden Mark
zu 535 Prozent. Dieſe Rechnungsart iſt richtig
Man kann nicht ſtatt deſſen die Annuitäten einfach
addieren und ſagen, daß unſere Schuld 100 Mil-
liarden beträgt. Die jetzige Bemeſſung der Geſamt-
ſchuld auf rund 34 Milliarden Gegenwartswert
erinnert an das Angebot der Regierung Fehrenbach
Simons im März und April 1921 in London, das
auf 50 Milliarden Goldmark der bisherigen deut
ſchen Vorleiſtungen ging, wobei nach deutſcher
Rechnung eine Schuld von etwa 30 Milliarden Wert
übrig geblieben wäre. Die Gläubigermächte wieſen
damals dieſes Angebot, man kann wohl ſagen, mit
Hohn und Spott zurück und verlangten ſtatt deſſen
132 Milliarden Goldmark in Anritäten, die ab
1929 5 Milliarden und ab 1932 6 Milliarden be
tragen ſollten. Das Nein der damaligen deutſchen
Regierung beantworteten ſie mit der Beſetzung wei
terer deutſcher Städte.

Erſt auf dem Umweg über die Erfüllungs
politik gelang es allmählich, der Welt die
Grenzen des Möglichen etwas mehr zum Be

wußtſein zu bringen.
Die jetzt vereinbarten Annuitäten ſind immer noch
ſo hoch, daß auch von uns niemand die Verant
wortung übernehmen kann, ihre Aufbringung und
noch weniger ihren Transfer als geſichert zu be
trachten. Wir haben in dieſer Hinſicht die größten
Zweifel. Für unſere Entſcheidung kommt es aber
nicht nur auf die abſolute Höhe der Annuitäten an,
ſonſt würden wir das Abkommen ablehnen. Es iſt
und bleibt in der Geſchichte ohne Vorgang, daß ein
Volk neben ſeinen eigenen Kriegskoſten eine ſolche
Kriegsſchuld zahlen ſoll. Aber die Annuitäten ſind
doch weſentlich geringer als die, zu denen wir zur
zeit auf
1924 verpflichtet ſind. Lehnen wir den neuen Ver-
trag ab, ſo bleibt bis auf weiteres der alte in
Kraft. Das iſt der Kernpunkt. Mit der Annahme
des neuen Planes hört die unwürdige finanzielle

fort und der damit zuſammenhängende Verwal-
tungsapparat.

Vier Gründe, und zwar 1. die ſofortige Er

ſtrophalen Folgen einer Ablehnung, 4. der Fortfall
der Finanzkontrolle, veranlaſſen die Ausſchüſſe

zu dem Abkommen zu empfehlen. Zu dieſen finan
ziellen Gründen kommt die Räumung des Rhein Liebknecht und r bei dem
landes bis zum 30. Juni 1930. Die Ausſchüſſe Mareusſohn in Wi
haben ſich ferner davon überzeugt, daß nach dem Kinwohnerwe
neuen Abkommen die

fällig
wird. Es gibt danach keine einſeitigen Sanktionen

Kommuniſten ſind
unentvehriich.

Nämlich als Bundesgenoſſen der Kapitaliſten gegen
die Sogialdemokratie.

Die Berliner „Deutſche Allgemeine Zeitung“,

Grund des Londoner Abkommens von

Kontrolle auf. Die Reparations- Kommiſſion fällt Kommuniſt Pieck und der Mörder

mäßigung der Geſamtannuität um zunächſt rund
700 Millionen, 2. die Möglichkeit, bei weiterer un-ſer ihn mit dem
günſtiger Wirtſchaftsentwicklung neue Verhand-ſimmer dasſelbe ſage, nur mit anderen
lungen herbeizuführen, 3. die wirtſchaftlich kata- Worten und ſeine pol

die konſequent die Intereſſen des Großbeſitzes
gegen die Sozialdemokratie, des Faſcismus gegen
die Demokratie vertritt, iſt mit den Kommu
niſten zufrieden. Sie umreißt die Rolle der
Kommuniſten mit folgenden Worten:

„Was die Kommuniſten ſelbſt betrifft, ſo

politiſche Leben eine
Frage iſt nur, ob dieſe bereits erreicht
oder gar überſchritten worden ſind. Die Kommu-
niſten müſſen verhindern, daß die So
zialdemokratie äbermächtig vwird, ſie
ſind für den bürgerlichen und kapitali-
ſtiſcher Staat ſolange ein wert-
volles Werkzeng, als ſie als Pfahl im
Fleiſche der Sozialdemokraten wirken.“ t

Die Faſeiſten loben die Kommuniſten, weil ſie
in ihnen Bundesgenoſſen gegen die Sozialdemo
kratie erblicken. Jn dieſem Urteil iſt alles be

haben ſie in beſtimmten Grenzen für das ſtaats ſchloſſen, was über die Kommuniſten zu ſagen iſt.

Der Befehl zur Ermordung
Luxemburg Liebknecht

Aufſehenerregende Feugenausſagen des früheren Huſaren Runde

Jm Jorns Prozeß wurden am in
r a

mburg, der Arbeitsloſe Runge, vernommen.Vergeht ſich zunächſt in uferloſen
Schmähreden gegen die damaligen ſozialdemo-
kratiſchen Regierungsvertreter. Nachdem ihm der

tende eine Weile e zuhört, unterbricht
nweis darauf, daß er eigentlich

h ar ehe eben Deren wie tek gehe
nicht gehörten. uf wi ugeeiner kommuniſtiſchen Broſchüre vor

Ileſen, was ebenfalls dankend abgelehnt wird. End-trotz der ungeheuren Geſamtlaſt die Zuſtimmung berichtet e was er damals h Dete er

hatle Er war zuſammen mit ſeinen Freunden
ufmann

mersdorf durch Mitglieder der
verhaftet und mit einem Auto in

das Hotel gebracht worden. Die Herren Offiziere
empfingen Frau Luxemburg mit en und Pöbe-

Sanktionsklauſel des Verſailler Vertrages hin !leien. Schon in dieſem Zeitpunkt fielen Aeußerun
egen, wie:

„Die dürfen nicht lebend heranskommen!“

mehr, zu deren Duldung wir vertraglich verpflich Man führte ihn die Treppe hinauf und befahl W
tet ſind. Die bisherige internationale Bindung der
Verhältniſſe von Reichsbahn und Reichsbank wird
weſentlich gemildert. Beide werden jetzt rein
deutſche Unternehmen mit rein deutſchen Vor-
ſtänden und Verwaltungsräten.

B. S e3 7 z x e eEinweihung der Gedenktafel

ſo mit dem Geſicht gegen die Wand
orridor zu ſtellen. Jnzwiſchen kommt ein Soldat

in Begleitung eines iziers in einer Lederjacke
herauf und dieſer Offizier ſchickt die beiden Poſten
weg. Auf zweimaligen Befehl des es

umwar ein gewiſſer Krull der
r n, gehorcht er nicht. nun bemerkt er, wie

r an ſeinem Gewehr baſtelt. Er tritt
auf ihn zu mit den Worten: „Kamerad, ſchieß nicht,
ich habe noch eine Ausſage zu machen!“ Der Sol

e dat ruft: „Vorwärts!T r Dieſe Gelegen-it i i i im nnen,n den n Meer arſt. ſt e ſeit ſt
dem erſtaunten Offizier vor als bürgerlicher Jour-
naliſt, der ein Manufkript von Liebknecht erhalten

be. läßt ihn, um die Wahrheit ſeiner Aus
e feſtzuſtellen, einſtweilen durch zwei it So gelangt er aus dem Hotel. ieß

lich gelingt es ihm, zu entfliehen.
ne Ueberraſchung brachte die Vernehmung desRunge, der ſeinen amen in „Radlof“ geändert

hat. Die beiden Brüder Leppmann, erfahrene Ge
richtsärzte, haben als Sachverſtändige ſehr
ſteptiſch über ihn geäußert: ſie haben ihn als ſchwer
pathologiſchen

Lügner, Phantaſten, Hyſteriker

hingeftellt. Man könne nur das von ſeinen Aus
glauben, was durch andere beſtätigt werde.

er was der Mann ausſagt, hat alles Hand und

für den Fürſtenmörder in Sarajewo.

Halliſches Stadttheater.
Medega.

Dramatiſches Gedicht von Grillparzer.

Jmmer wieder tritt uns heute, da das Zeit
theater ideelle wie auch materielle Forderung des
Tages iſt (denn ſpeziell das von öffentlichen Mitteln
lebende Theater darf es ſich heute einfach nicht mehr
leiſten, mit dramatiſchen Experimenten einer Min-
derheit von Kunſtintereſſenten Sonderkoſt zu ver
abfolgen), die Frage auf: Sollen und wie ſollen
Klaſſiker geſpielt werden. Das moderne Theater
hat als Faktor in der Kultur als der es doch
immer noch angeſehen werden will zunächſt die
Pflicht, mit der Pflege des aktuellen Theaters
Kulturarbeit zu leiſten, dann aber auch die Aufgabe,
das für unſere Zeit noch Lebendige der klaſſiſchen
Dramatik zu pflegen, in ihr uns das Ewige heraus-
zuftellen, es uns zum Erlebnis werden zu laſſen.
Es läßt ſich das nun nicht mit jedem klaſſiſchen
Drama, auch wenn es Ewigkeitswert hat, erreichen:
es muß der geiſtige Gehalt des Dramas doch auch
irgendwie eine aktuelle Beziehung zu den Problemen
des Heute aufweiſen, wenn es uns intereſſieren und
wärmen ſoll, und dieſer Gehalt muß ferner in
einer Form erſcheinen, die uns heute noch etwas
ſagt.

Grillparzer rührt in ſeiner „Medea“ an ein
ſolches ewiggültiges und zugleich auch in unſerer
Zeit aktuelles Thema. Die dramatiſche Konfrontie-
rung Jaſon--Meda wird zu einer Konfrontation
zweier Welten: Kultur und Barbarei. Jaſon
Medea, Feuer und Waſſer haben ſich in dieſer Ehe
gebunden: Jaſon, Vertreter der Kultur und Zivili
ſation, belaſtet mit konfliktgeladenen, differenzierten
Gefühlen, beherrſcht aber nur von einer Macht, dem
Streben nach Reichtum, Wiſſen und Macht und
Meda, Vertreterin des ſogenannten Barbarentums,
des Naturmenſchentums, erdhaft verbunden, un-
kompliziert, nur zwiſchen den zwei Urgefühlen der

Liebe und des Haſſes ſchwankend, beide in tragiſcher
Verkettung verbunden, beide ſich vernichtend, da ſie

unüberwindliche Extreme vertreten. Jaſon, der
Menſch der Kultur, vernichtet von Medeg, der Bar

barin, deren geheimnisvolles Verwurzeltſein mit den
Urkräften der Erde über die Kultur obſiegt. Dieſes
Thema iſt in einer Zeit, da der Fragenkomplex
Natur Kultur Ziviliſation uns mehr denn je
berührt, beſonders aktuell. Aber dennoch iſt es doch
allzu latent in dem Geſchehen verborgen, wird es
uns nicht zum unmittelbaren Erlebnis. Erlebnis
bleibt allein das rein Menſchliche, und hier wieder
um die Tragödie Medeas, die Tragödie des verſtoße-
nen Weibes. Sie allein iſt in dem Schickſalsbann,
der doch auch über dieſem Grillparzerſchen Stück
noch liegt, der Menſch, mit dem wir fühlen. Ein
geſchränkt wird dieſes Miterleben allerdings durch
die Form, in der die Tragödie dieſes Weibes uns
entgegentritt. Wer ſich heute nicht völlig auf den
früheren Darſtellungsſtil umſtellen kann, der wird
auch bei aller Vermenſchlichung der Figuren durch
den Darſteller nicht mit dieſer oft redſeligen Nach
außenkehrung des Jnnern ein gewiſſes peinliches
Gefühl nicht los.

Die Aufführung unter der Regie des Jntendan
ten Dietrich ſchälte den Kern des Stückes wir-
kungsvoll heraus und ließ den Fluß der Handlung
niemals ſtocken. Die Bühnenbilder Heinz Beh
ren s waren äußerſt ſchlicht und gerade darum ſo
wirkungsvoll. Mary Schardt gab die Medea.
Sie gab ſie von vornherein als Menſch, als das
Weib, aus dem zuweilen wie züngelnde Flammen
das alte Barbarentum emporlodert. Jn dem Kampf
um ihre Kinder kam ſie zu großer Geſtaltung, jedoch
machte ſich mehr als einmal ſtimmliche Be
hinderung bemerkbar. Fritz Reichert gab den
Jaſon, den Herrenmenſchen, und dennoch den Schat
ten ſeiner ſelbſt. Daß die Figur dennoch nicht völlig
zum Leben kam, mag am Dichter liegen. G. G.

„Jch habe ein Wiegenlied komponiert, kann ich
Ihnen ſagen, das iſt ein Gipfelwerk in der ganzen
bisherigen Muſikgeſchichte.“

„Na, na.“
„Doch, wenn ich Jhnen ſage! Es wurde neulich

vom Gewandhaus-Orcheſter geſpielt, und die Wir
kung war ſo eklatant, daß plötzlich mittendrin das
Orcheſter zu ſpielen aufhörte.“

„Was ſoll denn das heißen?“
dabei einge-

uß. Mit jener einprägſamen Knappheit, die dem
nne aus dem Volke eigen iſt, wenn er einen

Die letzte Parade.
Von Roland Dorgelès.

Roland Dorgelès der den Kriegsroman
„Die Holzkreuze geſchrieben hat, erhielt vor
kurzem den neourt Preis zuerkannt, eine
der höchſten Ehrungen, die 8 literariſchekennt. De ſtehende, im Aus
zuge wiedergegebene Arbeit, die im Jahre
1923, als die Anlage der großen Soldaten
friedhöfe beendet war, geſchrieben wurde, iſt
eine der charakteriſtiſchſten des bekannten fran
zöſiſchen riftſtellers und Pazifiſten.

Nein, der Krieg iſt noch nicht zu Ende. Auf den
Schotterſtraßen an der Front defilieren die Sol-
daten noch, und man r noch immer das Zucken

r den r es 5 r benen Laſtwagen. penſterhafte atten von
Soldaten aller Regimenter, Verlaufenen jeder
Waffengattung, ſie verlaſſen als letzte die blpitge
tränkten per auf denen wir kämpften, und mar-
z en unermeßlichen Fr en u

ann neben Mann. Grab neben Grab. Jn Reih'
und Glied. Die Hände an der Hoſennaht Mit
„Augen rechts“, wie zu einer großen Muſterung.
Dieſes Mal iſt es die letzte, die letzte Parade, die
Parade der Toten

Millionen ſind es von der Yſer bis zu den Vo
geſen, die der Tag des Waffenſtillſtandes nicht mit
übermächtiger Freude belebte. und jetzt erſt fünf
Jahre danach, können die Bataillone der Nachhut
die letzte Revue paſſieren.

Nun, Soldat, der du die Heimat wiederſehen
wollteſt, heute iſt es ſo weit. r feierſt
du, im Leinentuch, der du im Kriege alles verloren
haſt dein Leben, oft ſogar deinen Namen. Nichts
weiß man mehr von dir; wenn du Glück haſt, viel
leicht eine Regimentsnummer Niemand geht

deinem Sarge; keine Träne wird an deinem
rabe geweint
Als ich ſie vorüberfahren, als ich die mit Sär-

gen verſtopften Maſſengräber ſah, ergriff mich ein
Schauder. Der Gedanke an den wilden Egoismus
der Menſchen ſchnürte mir die Kehle zu, und ich
dachte mit Entſetzen, daß auch ich auf dieſem Laſt
wagen mit Leichen hätte liegen und die gleiche Auf-
erſtehung hätte feiern können. Vergeſſen
ſchlimmer als tot

Ueberall an der Front wühlt man die Gräber
auf. Ueberall erwachen die Toten: im Dreck von
Artois im Lehm von Verdun im Kreideboden der„Das ganze Orcheſter iſt

ſchlafen

iziere O

Hergang ſchildert, gibt Runge den gang Hergang
wieder. Die Behauptung aus ſeiner Vernehmung
in erſter Jnſtanz, daß er ein perſönlicher Feind
Liebknechts geweſen ſei, der ihn einmal mit der
Piſtole in der Hand zur Teilnahme an einem Streik

zwungen be nimmt er ausdrücklich und in aller

m zurück. D tauf dem Transport ins ängnis eingetrich-
ter t worden. Ein „richtiges Protokoll“ habe Jorns
in ſeiner erſten Vernehmung überhaupt nicht auf
genommen: der Jnhalt des 828 Seiten langen von
ihm unterzeichneten Schriftſtückes iſt ihm von ſeinen
Transportbegleitern bereits beigebracht worden.

pke, Rat ſchon Beſcheid
n ſie geſagt.A de ſeine Frau kein Geld bekommen und

er von den Offizieren keinen Befehl empfangen
habe, ſtammt von jenen Transportgefährten.

Die e, Liebknecht und Frau Luxemburger kamen u weichen von
ugkHartung. er zu erſchießen er gibt den Hergang auf dem Hotel

korridor genau übereinſtimmend mit Piecks
Schilderung wieder von Hauptmann

Seine Verſetzung von den 2. Jägern8. Huſarenregiment in Flensburg war das Jert

ſeines ſpäteren Militärrichters, des Kapitänleut-
nants Canaris, der ihm für ſeine Flucht Mk.
einhändigen ließ. Cararis hat ihn, zuſammen mit
den gefangenen Offizieren, im Zellengefängnis
Moabit bearbeitet, wie er ſeine Ausſagen zu machen
habe, um die Offiziere nicht zu belaſten. Gleich-
zeitig hat man ihm gedroht, man werde, wenn er
anders ausſage, ihm „eine Handgranate an den
Hals binden“.

Das iſt der Jäger Runge, der ſolange es irgend
ging, der Verhaftung entzogen wurde durch den
ſelben Pabſt, an den Jorns ſeine Verfügungen
weitergeleitet hat. Bis tief in den März hinein
dauerte die Narrenkomödie dieſer „Unterſuchung“.ie e des Leutnants Vogel mit r
eines gefälſchten Ausweiſes gehört mit in dieſeFarce. Jorns antwortet, als man ihn fragt warum

er ſich nicht um den Vorfall mit Pieck, dem beinahe
Ermordeten, gekümmert habe: „Das ging nur
die Zivilgerichtsbarkeit an. Was vor der Tat ze
ſchah, ſtand in keinem Zuſammenhang mit dem,
was folgte.“ Der geiſtesſchwache, ſchwer patho-
logiſche Runge erklärt:

„Wenn die ziere das mißbilligt hätten,was in der r des n Hotels ge
ſchehen iſt, hätte man mich als Poſten vom

Fleck weg verhaften müſſen.“

Dem Herrn Kriegsgerichtsrat Jorns iſt dieſes Be
denken nicht gekommen.

Die Bahnhöfe haben wieder ihr ruhiges, pro-
vinzielles Geſicht angenommen, und auf den gleichen
Bahnſteigen, auf denen die Kameraden ankamen,
liegen ſie jetzt friedlich nebeneinander. Die Wag-
gons werden beladen. Man ſieht ein Schild: „40
Mann“ Es geht heimwärts

Dieſe Toten ſind noch die Glücklicheren. Die
ärmſten Teufel, bei denen keine Erkennungsmarke,
kein Stückchen Fapr ſich fand, ſie bleiben zurück.
Die unbekannten Toten Sie ſind es, an die
ich beſonders denke Man darf ſie nicht ver
geſſen. Sich ihrer erinnern heißt: ſie verteidigen,
ſie retten. Regimentskameraden, wenn Jhr bei
einander weilt, ſprecht von den Toten ſprecht
offen davon, ohne falſche Trauer, als ob ſie noch
lebten Sie haben kein Grab; ſie ſollen es in
unſeren Herzen finden.

Ein einziger aus der Reihe der Namenloſen
herausgetreten. Ich habe ſeinen Sarg geſehen da
mals im November, als man ihn aus der Zitadelle
von Verdun herausholte Der unbekannte Sol
dat Der Abgeſandte der Toten Als die
Männer ihn davontrugen, war es mir, als ob ſie,
wie Sankt Chriſtoph in der Legende, unter der
Laſt zuſammenzubrechen droh en. Eine ſolche

were an Shmerz enthielten die ſechs Bretter.
Und doch: ein Held ift leicht: ein paar Knochen,

einige Uniformfetzen.
Auf der Höhe von Paris, am Ende der präch

tigen Champs-ElyſéesStraße, ruht er nun, der
ſtumme Zeuge des großen Mordes. Wie viele
Mütter mögen an deinem Grabe geweint haben,
Kind ohne Namen

Ueber der Ruheſtätte dieſes beſcheidenen Men
ſchen, der gewiß von einem ſorgenloſen Leben und
Sterben träumte, wölbt ſich ein Mauſoleum, ein
Rieſentorbogen (Eſoile) dem Andenken mörderiſcher
Schlachten (1806) gewidmet. Der Krieg, dem der
Unbekannte zum Opfer fiel, wacht auch über ſeinem
Tode. Ein aufrüttelndes Sinnbild iſt es: unter
dem Triumphbogen liegt ein Grab.

(Berechtigte Uebertragung von Bodo M. Vogel.)

Halleſche Theater und Kunſt'eben.
Jm Stadttheater geht am kommenden Sonntagnachmittag

R. C. Sherriffs Kriegsſtück „Die andere Seite“, daß in
Halle mit außerordentlichem Erfolg zur Aufführung kam, zum
letzten Male in Szene. Halbe Schauſpielpreiſe.

Jm Thalia- Theater geht am kommenden Sonn
tag der Schwank „Charleys Tante“ von Brandon Thomas in
der erfolgreichen Jnſzenierung von Elſa Rochel Müller zum

Champagne, im flandriſchen Sand letzten Male in Szene. Karten on t äm riauder Stadttheaterkaſſe. ſon je Vorve e

nügzliche Funklion. De
Grenzen

as iſt igr von ſeinen Begleitern
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r. Donnerstag den 6. Februar
Rentenempfänger und

„Rentenempfänger“.
Am Ende jedes Monats ſteht in den Zeitungen

eine kurze Notiz: „Die Auszahlung der Heeres
Invaliden und Unfallrenten für den Monat
findet dann und dann ſtatt.“ Der ordentliche Bür-

r, der mit der „roten Mißwirtſchaft, die aus dem
taat eine Verſorgungsanftalt macht“, nichts zu tun
ben will, entrüſtet ſich: „Renten, nichts wie
enten ſollen arbeiten, das Pack!“ Es gibt

viele, die ſo denken.
Ein Heer anderer Menſchen wartet auf die

Notiz, ſehnt den kommenden Monat herbei, wartet,
giht Tage ab, bis es endlich ſoweit iſt, bis der

uszahlungstag da iſt. Dann wandern ſie zur Poſt,
in den Händen ihre Rentenquittung. Um die
Schreibpulte ſteht ein. Schwarm Wartender, alte
Frauen bitten: „Schrei'm ſe mich's mal aus, ja
e Mark achtzig krieg ich!“ Zittrig und müh-
am ſetzen ſie dann ihren Namen darunter.

Vor den Auszahlungsſchaltern ſtehen ſie in lan
gen Doppelreihen, warten auf ihr Geld. reh
geſunde, kräftig ſcheinende Männer, wenn die Rei
vorrückt, ſieht man erſt die Krücken. Frauen, ge
ſund und arbeitsfähig ausſehend bei einer
kleinen Bewegung ſieht man: ein Arm fehlt. Sehr
in alte Leute ſind dazwiſchen, alle verhärmt, alle

tter.
Das ſind die an den Rand Geworfenen, die, von

denen der Bürger ſagt: „Sie warten ja nur auf
einen Unfall, damit ſie Rente kriegen!“ Das ſind
die Zerbrochenen, die im Krieg, im Arbeitskampf
Lebenskraft und Lebensfreude verloren haben, die
für ein paar Hungergroſchen auf das Leben ver-
zichten müſſen, das ſind die „glücklichen“ Renten
empfänger.

Vor dem Poſtamt ſtehen an den Rententagen
alle Bettler, ſteht der blinde Alte mit den ver-
krampften Händen, Streichhölzer verkauft er. Ein
Arbeitsloſer handelt mit Schokolade, ſie ſind alle
da hier halten ſie Ernte, hier kommen' die vor
bei, die ihre Not verſtehen, die den Armen erſ
weil ſie ſelber arm ſind. Jn die Bürgerhäuſer
ehen ſie nicht, die reden ja immer „kriegen Sie

n keine Unterſtützung?“ So reden die, ver
langen „Abbau der Sozialverſicherungen, Auf-
räumen mit der Rentenwirtſchaft“, ſie reden ſogar
davon, wenn alte Frauen ihnen die Miete bringen.
di Miete die ſie eben als ihre Rente von der

oſt geholt en! Auch ſie ſind Rentenempdie en von der Sparſamkeit, aber

entenempfänger beſonderer Art t.

Vorſtandswahl bei der AOK.
Keine kommnuniſtiſche Vorherrſchaft mehr.

Die ern der bekannten Wahlmogelei
wiederholten Wa der Arbeitnehmer-
vertreter zum Vorſtand der All nen
Ortskrankenka tten folgendes Ergebnis:e e e h e Beure Der “ſegen
r e zwei Chrie die ihrer Liſte die

eigewerkjchnung „Liſte der Fr r und aus
den Verbänden an enen A und An

ellten“ gegeben Gewählt wurden die
mmuniſten Lüttich, Schneidewind, Somieſti,

Bandermann und Da diesmal nichts zu
mogeln war, mu die „klaſſenbewußten Un

iſierten“ einen Sitz an die Chriſten abtreten.

Kommunalbeamte
und Volksbegehren.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat einen
Erlaß herausgegeben, der den Kommunalaufſichts
behörden genaue Anweiſungen gibt, wie ſich
bei der Beſtätigung von ſtaatsfeindlichen Kom
munalbeamten zu verhalten haben.

In einem zweiten Erlaß wird die Nicht
beſtätigung angeordnet für Perſonen, die zur Zeitdes V hren s bereits Beamte waren
und ſich an der e für das Volksbegehren
in einer die Politik der Reichsregierung ge
häſſig oder beleidigend herabſetzenden Art
und iſe beteiligt haben. Neu ten Per
ſonen, die zur Zeit des Volksk

mte waren, iſt die W nur dann zuverſagen, wenn ſie ſich durch die Art ihrer Agi
tation für das Volksbegehren für die Stellung
eines Beamten unmöglich haben
oder wenn nach ihrer ganzen Perſönlichkeit anzu
nehmen iſt, daß ſie als Beamte in einem zukünf
tigen ähnlichen Falle in gleicher Weiſe ohne Rückſidi auf ihre mten Michten handeln würden.

Perſonen, die ſich lediglich in die Liſten für
das Volksbegehren eingezeichnet haben oder derenAgitation 5 in maßvollen Grenzen alten hat,
ollen bei ihrer Wahl in kommunale Aemter keine

werden.ierigkeiten bereitet zorigkeiten be dieſe mildernden Umſtände
Ob der alte Staat

ebenſo weitherzig angewandt hätte

Die Feuerwehr in der Sparkaſſe.
Mittwoch gegen 17 Uhr mußte die Feuerwehr

ilfe eilen. Dort war einTer t Jn etwa einer
eizungsroArbeit war alles wieder in Ordnung ge-

bracht und die Wehr konnte abrücken.

ſor z der Berliner Filiale Moskaus über

rens noch nicht daß

Von der Leſeſabrit zum Lyzeum

und noch andere Abbrüche ſind um der Erſtehung
eines erforderlichen Schulhofes notwendig die

Trotz der äußerſt angeſpannten Finanzlage der
Stadt und trotz der immer wiederkehrenden Mah
nung zum Sparen müſſen in allernächſter Zeit
neue Schulbauten erſtehen. Wenn die
Schulraumnot in ihren größten Ausmaßen durch
den Neubau der Hilfsſch ule und einer neuen
Volksſchule in der Siedlung am Geſundbrunnen
auch für die Volksſchule behoben iſt, ſo beſteht ſte
doch für andere Schularten fort und bedarf einer
umgehenden Löſung.

Jahren um ſeiner Weiterentwicklung willen durch
Linfügung eines realgymnaſialen Zweiges er
weitert wurde, bedarf neuer Klaſſenräume. Es
muß darum ſolche vom Lyzeum das ja in bis-
her freien Räumen des Gymnaſiums untergebracht
iſt, zurückfordern. Dazu bedarf aber ſchon ſeit

ahren, und zwar dringend, die Kaufmän-
niſche Berufs- und Handelsſchule, die
ebenfalls im Gebäude des Stadtgymnaſiums unter
L iſt, neue Schulräume. Der Bedarf dieſer

iden Anſtalten kann nur dadurch gedeckt werden,
daß

für Lyzeum II ein eigenes Schulhaus
erbaut wird. Die Mittel für einen derartigen Neu
z pgren ja bereits in der Anleihe von 1927 vor
geſehen.

Nach den Plänen der Schulverwaltung, denen
der Magiſtrat e Zuſtimmung gegeben haben
oll, ſoll dieſer Neubau durch Umbauten und

eubauten des 1929 angekauften Grundſtücks
Rainſtraße 19, der ehemaligen Hefefabrik Franz
u. Co., erſtehen. Die örtliche Lage muß wohl als
günſtig angeſprochen werden, weil Lyzeum II ja
nicht nur in der Perſon der Leiterin, ſondern auch
in organiſatoriſcher Hinſicht mit der ſtädtiſchen

rauenſchule eng verbunden iſt; eine nachbarliche
age von dieſen beiden Anſtalten alſo gewiß einen

Vorteil bedeutet. 2
Der Ban iſt in zwei Abſchnitten vorgeſehen,

und zwar t der erſte Bauabſchnitt einen Um
bau des bisherigen Bureau- und Laboratoriums-
gebäudes, den Abbruch des Fabrikgebäudes dieſer

9

Halle, den 6. Februar.
Es iſt ſeit Monaten kein Geheimnis mehr,

daß die KPD. mit Gewalt darauf hinarbeitet,
verboten zu werden. Moskau iſt mit den
Ergebniſſen der deutſchen Sektion des Bolſche
wismus ſehr unzufrieden und läßt ſeine
Rubel ſpärlicher t als den Thäl mann

ort geſetzt rückwär-ber 'Seſerſch der kommu-
niſtiſchen Flugblattpreſſe permanent iſt, kann
niemand wundernehmen, daß die F

den e r r v Aus dieſer Sorgeiſt der Wunſch nach Jllegalität, aiſo
nach einem Zuſtande entſtanden, in dem man
keine Verpflichtungen gegenüber einem Par
teikörper und gegenüber Wirtſchafts
unternehmungen der Partei hat. Alle
einlaufenden Gelder werden von einer Clique,
die keiner ordentlichen Kontrolle unterſteht, ver
waltet und nach Belieben verausgabt. Eine
herrliche Sache, wie geſchaffen für das bolſche-
wiſtiſche Verſchwörertum.

Zwei halliſche Blätter die ſich gegen
ſeitig in der Verbreitung von Senſationsmeldungen
zu überbieten trachten die „Saale-Zei-
tung“ und der „Generalanzeiger“, ver
breiteten geſtern und vorgeſtern eine Geſchichte,

der auf Verbot der KPD. hinarbeitende
Berliner Verſchwörerklub, d. h. Vertreter der
Zentrale der Kommuniſtiſchen Par
tei mit Unterhändlern der Sozialdemokratie
über den Verkauf des geſamten unbeweglichen
und eines Teiles des beweglichen Eigentums
der KP D. in Verhandlungen ſtehen. Als Kauf
preis ſeien 15 Millionen Mark gefordert worden,
die ſchließlich auf 8,5 Millienen Mark reduziert
worden ſeien. Die Unrentabilität der kommu
niſtiſchen Betriebe wurde als Grund der Verkaufs
verhandlungen angegeben.

Die beiden Senſationsblätter tun natürlich
o, als ob die Sozialdemokratiſche Partei mit
er KPD. unter einer Decke ſteckt und gewiſſer

maßen bereit. geweſen wäre, der ſpäter zu ver
bietenden Moskauer Filiale die Mittel zu ihrer
Verſchwörertätigkeit zuzuſchanzen. Das i
natürlich kompletter Unſinn, wahr iſt nur, da
die KPD. tatſächlich bewußt auf ein
Verbot hinausarbeitet, weil ſie
nicht mehr in der Lage iſt, den Organiſations

Was kut die halliſche Polizei
Jm Monat Januar hat der Verkehr wieder

ſeine Opfer gefordert. 96 Unfällen fielen 55 Ver
letzte und ein Tot er zum Opfer. An 53 Zuſam-
menſtößen waren 77 Autos und Motorräder, 10
Straßenbahnen und 21 andere Fahrzeuge beteiligt.

n en in
oſten in Hö

Bauabſchnitt an Koſten 490 000
zweiter Bauabſchnitt ſoll dann einen Turnhallen-
neubau und

Das Stadtgymnaſium, das vor einigen Klaſſenräumen erbringen.

des Lyzeums II und die frühere Hefefabrik, Rain

Bolſchewiſtiſcher Ausverkauf
Warum die KPD. auf ein Verbot hinarbeitet Die kommuni“iſchen
Parteibetriebe ſollen verſchachert werden Verhandlungen mit Hugenberg

inan z KPD. an Gebäuden, Druckereien uſw., das einen

nſtandſetzung des Bureaugebäudes der
efefabrik an der Nordſeite und die entſprechende

Jnneneinrichtung mit einem Koſtenaufwand in
öhe von 350 000 Mk. vor. Dazu treten Bau

von 10 000 Mk. und Grunderwerbs-
von 130 000 Mk., ſo daß der erſte

erfordert. Ein

einen Flügelanbau mit weiteren

Man dürfte die Frage aufwerfen, ob nicht viel
leicht eben ſo ideal, aber mit geringeren Koſten
die Wittekindſchule die ja freilich zu-
nächſt auf zwei Jahre von der Pädagogiſchen Aka
demie in Anſpruch genommen iſt für die Zwecke

ſtraße 19, als Mittelſchule aus und umgebaut wer-
den könnten?

Neuer Schulraum muß nun aber auch unbe-
dingt für die Wittekindſchule, die ja der Päda-
gogiſchen Akademie weichen muß, geſchaffen werden,
denn ein vollſtändiges Unterbringen dieſer Schule
in Räumen der Kloſter- und Luiſenſchule wird
nicht möglich ſein, zudem hat ja dieſer Plan der
Schulverwaltung auch wenig Anklang, dagegen viel
Widerſpruch in den Elternkreiſen der Wittekind
ſchule gefunden. Ein Ausweg, der ja wohl auch
von der Schulverwaltung in Vorſchlag gebracht
wurde, iſt darin zu finden, daß der kleine Saal
des ehemaligen Reſtaurants Thaliaſäle, der ja der
Schulverwaltung zur Verfügung geſtellt iſt, in
drei Klaſſenräume umgebaut wird. Die Koſten
werden nicht zu hoch ſein und man könnte, um der
größeren Notwendigkeit willen, auf die ge
planten Küchenneubauten an dieſem Ort zunächſt
wohl ohne Schaden verzichten. Vielleicht ließe ſich
durch die Erſtehung ſolchen Neuraumes ein Zer-
reißen, d. h. eine Unterbringung der Wittekindſchulc
in verſchiedenen Gebäuden vermeiden.

und Zeitun parat zu unterhalten und daich e ilctrer rubelgewöhnter Klüngel z
Berlin ernſthaft mit dem Gedanken trägt,
ſie die Mittel zur 5 Frtführung ſeiner Ver
chwörerexiſtenz zu beſchaffen.

Die „Rote Fahne“ hat am Mittwoch ſo
er e 9 0 wohl die Tatſache der behaupteten Verhandlungen

und Konſorten lieb iſt. Da die Mitgliederbewe wie die Unrentabilität der kommuniſtiſchen Be im
triebe beſtritten. Es ſei ein Schwindel, daß das
an der Spitze der KPD. ſtehende Geheimdirek
torium plane, „das geſamte Parteieigentum der

Wert von 15 Millionen darſtelle, für 8,5 Millionen
ausgerechnet an die Sozialdemo-
kratie zu verkaufen“.

Jn ſeiner Mittwoch-Abendausgabe bemerkt der
„Vorwärts“ zu dieſen Behauptungen der
„Roten Fahne“ unter dem Titel „Ausverkauf der
KPD.“, „daß ſelbſtverſtändlich bei der Sozialdemo
kratiſchen Partei niemals die Abſicht beſtanden
hat, Druckereien zu kaufen, um in ihnen kommu-
niſtiſche Zeitungen zu drucken. Es iſt alſo ganz
offenbar, daß an der Erzählung des Düſſeldorfer
„Mittag“ manches nicht ſtimmen kann. Will aber
nicht das ZK. der KPD. ſeinen Anhängern mit
teilen, was an dieſer Geſchichte Wahrheit iſt?“

Darüber hinaus erklärt der Soz. Preſſe
dienſt: „Es ſteht feſt, daß ſeit der zweiten Hälfte
des Oktober die maßgebende kommuniſtiſche Jn
ſtanz bemüht iſt, die Druckereien und Gebäude der
KPD. möglichſt ſchnell zu veräußern, und daß als
letzter Termin dieſer Veräußerung der 1. Februar
in Ausſicht genommen war. Es wurden zu dieſem
Zweck u. a. nicht nur mit dem HugenbergKonzern,
ſondern zugleich auch mit dem ElbmühlKonzern
in Wien Verhandlungen geführt, in deren Verlauf
eingehende Beſichtigungen der kommuniſtiſchen
Druckereibetriebe und Kontrollen ſtattfanden, die
insbeſondere einen denauen Ueberblick über

die Verſchuldung der KPD.
geſtatten. Es kann jedenfalls kein Zweifel darüber
beſtehen, daß ein Konſortium von wenigen Per-
ſonen innerhalb der KPD. heute in der Lage iſt,
das geſamte Vermögen der Kommuniſtiſchen Partei
zu verſchachern, und dieſes Konſortium entſchloſſen
war, über den Kopf der kommuniſti-

Die adfahrer waren in dieſem Monat ſehr brav,
nur 12 ſind „zuſammengeraſſelt“. 13 Perſonenwurden von Autos engeſehren, 7 von Radfahrern,

ein Betrunkener von der Straßenbahn. Ein Motor
radfahrer iſt geſtürzt, eine Frau von der Straßen
bahn gefallen, beim Aufſpringen ſind zwei Perſonen
verunglückt und ſo weiter und ſo weiter, lauter
Fälle und Vorkommniſſe, bei denen die Polizei

lfen und Ermittelungen anſtellen mußte. Genau
50mal mußte das „Ueberfall“ ausrücken, 65 Kranken
und Bewußtloſen mußte erſte Hilfe geleiſtet werden,
624 Verhaftungen vorgenommen werden.

Von der Verkehrspolizei wurden angegeigt:
211 Auto- und Motorradführer, 94 Radfahrer,

10 Geſchirrführer und als Kurioſa: 2 Handwagen
Auch die ubginset haben nicht immer

ewahrt, 8 mußten et
werden. 9 Verb n wurden angegeigt, 1 r
gehen, 349 Uebertretungen.

Man ſieht, eine o kleiner und großer Ge
ſchehniſſe, um die die Polizei ſich kümmern muß,
über die dicke Protokolle geführt, Ermittlungen an
geſtellt, Anzeigen erſtattet werden müſſen. Man-
cher wird auf die Polizei ſchimpfen, die „gerade undausgerechnet ihn erwiſht und angezeigt“ hat, aber

Ordnung muß ſein!
Shakeipeare und ſein Zamlet.

Vortrag der Volkshochſchule Halle.
Die 1 hat ihre Arbeit wieder auf

Pronm Jn der Univerſität hielt e Abend
dr. Linden im Rahmen der Volkshochſchule

einen Vortrag „Shakeſpeares Hamlet und ſeineweltanſchaultche Bedeutung“. Jn Zügen
die Entſtehung des Hamlet aus einer altdäniſchen
Sage über die Novelle eines bis zumleider verſchollenen r et“ des eng
länders Kyd und den Zufällen, die Shakeſpeare zu
ſeiner Bearbeitung des Stoffes, die ſich eng an
den „UrHamlet“ anlehnt, ſchildernd, gab der Vor
tragende ein kurzes Entwicklungsbild keſpeares,
um dann zum Kern ſeines Vortrages zu kommen.

Wie Shakeſpeare in ſeinem Hamlet lebt,
wie der Hamlet ſein getreueſtes Spiegelbild iſt, ſoiſt der Hamlet ein Spiegel unſerer Zeit und un

rer Menſchen. Shakeſpeare, aufgewachſen in einer

r natürlichen U ung, t an dieinnere und äußere Einheit alles Seins, das Jnnere
entſpricht dem Aeußeren, er ſelbſt iſt ein in ſich geſchloſſener, naturverbundener, einheitlicher Wenſh

Er lebte und dichtete inſtinktſicher, aus ſeinem
Naturſinn, alle Dinge waren einfach undklar,
alles war in ſich geſchloſſen. Jn dieſer Zeit ſchuf
er ſeine Hiſtorien und ſeine Luſtſpiele, die auch den
Stempel ſeiner Geſchloſſenheit und mit allen Din-
gen Verbundenheit

Jn allen ſeinen Werken finden ſich aber Spuren
des Zweifels, die ſich immer mehr verſtärken, um
dann in den Tragödien ganz die Oberhand zu ge
winnen. Jn den Tragödien ſieht er alles düſter,
alles wertlos, alles iſt ſchlecht. Die Erkenntnis,

ein tiefer Riß durch alles Leben g. daß nicht
alles in geſchloſſen iſt, daß die Welt ein
Doppelleben führt, im Reiche der Wirklichkeit und
i eiche der Seele. Daß das Reich der Seele
und des Gedankens ein anderes iſt, als das Reich
der Wirklichkeit, daß ein n tet zwiſchen
dem Jnneren und dem Aeußeren beſteht, der auch
in ihm iſt, das iſt Shakeſpeares große Kriſe, die
Zweifel an ſich, die Zweifel an allem.

Tiefer Peſſimismus erfüllt ihn, er iſt ſeeliſch
über die einfachen, klaren, einſeitig ganzen Men
en hinausgewachſen. So ſchrieb er den Hamlet,

n Zweifler, den Menſchen, der an ſeiner er
wachenden Seele inmitten einer Welt von ganzen
Menſchen, die ihn nicht verſtehen und die er nicht
verſteht, der ſich ſelber nicht verſteht den Menſchen,
der zerbrechen mußte, weil ſeine Seele weit über
die Wirklichkeit hinaus, alle Hirne zerriß. Der
Menſch, der erkennt, daß an ſich nichts gut, nichts
ſchlecht iſt, der daran zerbrach, daß er keine Einheir
mehr fand zwiſchen dem Leben ſeiner Seele und
ſeiner Wirklichkeit. So Hamlet wie ein Menſch
unſerer Zeit, immer im ifel, immer im Kampf
mit ſich ſelber. Fauſt das einzige Werk, das
ihm gleichgeſetzt werden kann kommt zu einem
anderen Schluß, er zerbricht nicht, denn er findet
die Erkenntnis „Die Tat iſt alles, der Ruhm iſt
nichts“. Hamlet, der Menſch, der ſich verliert,
Fauſt, der Menſch der ſich wiederfindet. Hamlet,
ein Heldenlied auf den ewigen Heldenkampf des
menſchlichen Geiſtes.

Starker Beifall dankte dem der
oft Stellen aus dem Hamlet in packender Art
zitierte.

Das Hochhaus am Aniverſitätsring
Ein Heim für Staatsbehörden?

In einer Zuſchrift wird darüber geklagt, daß
die beiden der wie ſparraße gehörenden Häuſer
am Univerſitätsring ſchon längere W leerſtehen,obwohl große Raumnot vent azu erfahren

wir, daß die Hochhauspläne der Saalkreis-
verwaltung keineswegs ſind, daß viel
mehr beabſichtigt iſt, dieſe beiden Häuſer und die
jetzige Kreisbank niederzureißen und an dieſer be
vorzugten Stelle ein Bureauho aus zuerrichten, in dem ſämtliche ſtaatlichen Dienſtſtellen
(Kataſteramt, Kreis- und Forſtkaſſe, Gewerbe

ſchen Funktionäre hinaus von dieſem Recht
Gebrauch zu machen.“

inſpektion uſw.) untergebracht werden ſollen.
lich weil die zuſtändigen Miniſterien noch t



Stellung genommen ha nd dieehe in der Se t
e wird in etwa einem Monat in

das von der Deutſchen Bank erworbene Grundſtück
gegenüber dem Stadttheater überſiedeln.

Die akademiſche Freiheit
Gertrud Bäumer Kre L republikaniſchen

Die akademiſche Freiheit muß doch ſehr ſchwach
ſein, daß ſich die maßgebenden Stellen der halli
ſchen Univerſität ſo um ſie ſorgen. Und mit wel
chem Eifer, das iſt einfach erſtaunlich. Wenn
nationalſozialiſtiſche „Akademiker“ durch wüſtes
Geſchrei Veranſtaltungen republikaniſcher Studen
ten unmöglich machen, iſt die „Freiheit“ nicht ge
fährdet. Da läßt ſich kein Hausinſpektor und kein
Oberpedell ſehen. Aber bei einem Vortragsabend
der republikaniſchen Studenten, da iſt halt
die Freiheit gefährdet. Da werden, wie das geſtern
geſchah, die Studentenausweiſe geprüft, da wird
eine Diskuſſion verboten zur Aufrecht-
erhaltung der Ruhe und Ordnung. Jn dem
Studentenheim aber wehen nationaliſtiſche Tiſch
banner mit Hakenkreuz und Aufſchrift „Deutſch
land erwache!“ Von wegen der „akademiſchen
Freiheit“.

Die Ausführungen von Frau Miniſterial-
rat Dr. Gertrud Bäumer fanden ungeteil-
ten und ſtürmiſchen Beifall. Menſch und Wirt-
chaft als kulturpolitiſches Problem waren ihr Jn
lt. Die ganze Miſere unſerer n

wird aufgerollt. An der Spitze des Bi ars gange
die Univerſitäten, welche Jntellektuelle ſchaffen, die
wurzellos geworden ſind im Volke. Der Andrang
zu den höheren Schulen und zu den Hochſchulen
nimmt ſtetig zu.

Die Urſachen dieſer Bildungsinflation
ſind einerſeits die große Berufsangſt der Eltern
und das Bildungsbedürfnis des Menſchen an ſich
Für dieſen Drang nach menſchlicher Kultur iſt im

erblichen Bildungsweſen nicht geſorgt. Schuld
an iſt zweifellos ein falſches Ausleſeſyſtem an

unſeren höheren ulen. Es i vor allen
rtſ

rufsausbildungsgeſetz zu begrüßen, denn es ſchaffteine Verantwortung des a keligeherß für die

Ausbildung des jungen Arbeiters, eine Pädagogi
ſierung der Betriebe. Das Verhältnis von Menſch
und Wirtſchaft iſt ein reales und praktiſches. Es
muß ein Ueberblick gegeben werden über das
Riſiko, welches der Menſch bei der Berufswahl
übernimmt. Der Menſch muß mit größerer Sorg-

lt für ſeine Leiſtungen ausgerüſtet werden. Die
rtſchaft kann das Bildungsbedürfnis nicht be
edigen; eher der Andrang zur Hochſchule. Neue ruf

ormen müſſen geſucht werden, oder es folgt ein
ſammenbruch der Kultur.
Nach dieſem ausgezeichneten Referat mußte die

Verſammlung aufgelöſt werden, da die Diskuſſion
verboten war. Eine Maßnahme, welche beſonders
bei den anweſenden Dozenten einiges Befremden
erregte

Wieder der Vahnübergang.
Zwei Hallenſer verunglückt.

Bei einem Bahnübergang auf der Strecke San
dersleben Güſten wurde ein aus Richtung Meh
ringen kommendes Auto von einem Zuge geſtreift

und 10 Meter Ah on den Jnſaſſen wurden leichtverletzt die Hallenſer Brüder
Hermann und Georg Felixbrodt. Sie
wurden ins Aſchersleber Krankenhaus geſchafft.

I Der Ueberfall in derreiimfelderſtraße, über den wir Ende Januar be-
teten, hat ſich als ein Schwindel herausgeſtellt.

Der junge Mann iſt nicht überfallen, ſondern von
einem Hausbeſitzer angeſchoſſen worden, als er ver
ſuchte, einzubre echen.

Prozeſſe um Lohn und Brot

Arbeiter ſoll Schaden bezatien t e e e eDie Inſtanz für a e Streitigteiten am einen gen n en an m d re derer
Arbeitsverhältnis iſt das Arbeits Filiale verboten worden war. Einige Tage darauf Art elt und ſchließlich in den Backofen
gericht. Hierhin wird ſich der Arbeiter wenden, wurde ſie zu einer chung beſtellt. Da manſgeſteckt. Das Tier entwiſchte ihnen; ſie fingen

Uns kommt ein Vorfall zu Ohren, der
iſt, jeden Tierfreund in Entrüſtung und
verſetzen. Jn einer Bäckerei in der traße

r ſeinen e er ſein e ſuchen ſie digger nur als n vehandelt hatte, ging ſte les wieder ein, ſchlugen wieder darauflos und
mu n ten en tritt vor dem Ar ni n. wa e ſchließlich noch lebendig! in denSee v dem Arbeitsgericht klagte ſie um Bauer chee ich kam das Tier in der Hitze

d Ar à t r als auf. n Sr au r umgekehrte tritt ein, ſeltener es auf ein Vierte um.t setigre Wir t t Jn der n w. rrſcht über dieſes
geworden wäre, ſei d möchten, der Bäckermeiſter an der

Druck und auch bei der ln 2 e in ng dere tigt ntereſſen gehandelt.
n n

die ge auf eine Entſchädigung.Sprache, daß die Drucker bei Jovishoff die ge u ehe n ren
die Maſchine läuft, felber wegfegenſin weit em Maßemüſſen e Ah elten Laſten von Intereſſen gehandelt hat.

im Stadtgymnaſium.
Arbeiter haben kein Geld zum

Am Sonnabend, dem 8. Februar, findet eine Beſichtigung
Ein Arbeiter der Riebeckſchen Montan des Landwirtſchaftligen Jnſtituts, ZudwigWucherer Straße

ob nicht die Kaſſiererind Wahring berechtigeer Volkshochſchule Halle.
Die „Photographiſche Arbeitsgemeinſchaft für Anfänger“

von Studienrat Dr. Maennel beginnt wegen Behinderung
des Dozenten erſt am Freitag, dem 14. Februar, 20 Uhr,

peinlichſte P üben, auf ihre Druck-
dieſe bedienen.

Ein Sachverſtän konnte dem Drucker nurſnet“ ſei. „wWir
die Schuld an einem kleinen Teil der verdorbenen weil er zu oft krank r ſagte der Unternehmer

erſatz, mit den Mehrforderungen wurde der Arbeiter ſeit 8 n in den Riebeckſchen anſtaltung an Stelle der im er ausgefallenen dritten

We M e a ne geeeee ceeeec4 r t eſemann ragWas ſich eine Kaſſiererin gefallen leiden das er ſich in den naſſenſ Volkslieder aller ſlaviſchen Völker ſprechen und ſeine Aus
laſſen uß. Gruben geholt hat iſt er öfter ar fführungen durch eine große Anzahl von Grammophonplattenm beits unfähig n. So krank iſt er aber ſerläutern.

Eine Kaſſiererin war in einem hieſigen Lebens nicht, man ihn aufgebraucht zum altenmittcirerhen das zahlreiche Filialen unterhält, Eiſen könnte. Daß er arbeiten will, be
25 Jahre tätig. Als ſie verſetzt wurde, dauerte es weiſt ſchon, daß er immer pünktlich war. „Warum
nicht lange, und ihr neuer r meldete Un-ſer ſich nicht einer Kur unterzieht,“ fragte der Vor
regelmäßigkeiten. Sie ſoll Kaſſenzettel nicht durch ſitzende. „Weil meine Frau immer meinte, jetzt

ß der Fernſprechſtelle am Franr r n e gehn 30 Hermittag fehlte elgeld, n n rſardeiten Heit Sie wurden nappt. Da vermutete Mk. um dem Hunden herausgeben zuſzum „Sichpflegen“, die Krankenunterſtütung ſie ihre Künſte e mehreren Sprechſtellen ver
können. Am Abend nahm ſie ihr Geld wieder zu reicht nicht weit!“ Ein ärztliches Gutachten ſtellt ucht haben, wird gebeten, alle rnehmungen
rück. Zufällig hatte an dieſem Tage eine Kundin die des Entlaſſenen feſt. ber verſuchte Beraubung der öffentlichen Sprech-

ründe l die Ent ſtellen im Polizeipräſidium, Zimmer 66, zu melden.

Allerlei Spitzbuben.
Auf die e einer „Oeffentlichen“

hatten es zwei junge Burſchen abgeſehen. Sie
verſuchten mit e von et die Kaſſe

e e

Scheiben zweier ukäſten mit Herrenwäſein geſgle ger e geſtohlen wurde, ſte
noch nicht feſt.

Mädchen als überführte Diebin und forderte ein gericht entſchied: Wiedereinſtellung oder Zahlunge andernfalls wollte er die Polizei von 300 e

Schlagring oder Revolver einzuimpfen. Richtetdas Veſreven der ehe Keſee zwei Heerhaufen

im allgemeinen auch nicht gegen einander, weil
die „Führer“ doch ſo gut vertragen, ſondern e
vereint gegen „die anderen“, es kommt dann und
wann mal anders. Am Abend des 25. Oktober r von lagen ab und erkannte auf
hatten Jungkommuniſten ihren Unterſchlupf in der drei Mon dahrge die Sch. mit 100 Mk.
„Produktiv“ verlaſſen und ſtießen am Ranniſchen Buße und dreijähriger Führung abwenden
iatz zuſammen mit Jungſtahlhelmern. kann. Nach den Worten des Vorſitzenden ſoll vamit
eugen, die eine Saß urtſen verließen, waren feſt dieſe Sorte „Meinungsaustauſch“ ohne Rückſicht auf

davon r ß ul Schröter, ein die Partei auszurotten verſucht wer20jähriger B echſchmied, mit geſchlagen, als im Laufe

des Kampfes „Blechtopf wider Sowjetſtern“ der
er Arbeiter Plötz „mit einem ſtumpfen u melden. Ein Mann wurde am

genſtand getroffen und von einem nicht ermittel Sandanger von einem Auto angefahren und leicht

bwürd dilligte auch ben s hier
aubw er te au m „juge nLelden en und Familienvorſtellung der Straus Operette „Ein

ertraum“ bei kleinen Preiſen. Sonntag nachmittag 2 Uhr

n u ufführu einen
n aieb 9 ben Haupt

Szenen erHauptrollen Nien Sön nen Heinrich Peer, Mary Kib. Hierzu
n. der weitere bunte Filmte

Derkest er Unfälle. Der Verkehr hat diesmal

wenig Vorfälle z und Feullleton: Kommungales Halle und
T e s z z r THauptſchriftletter: Verantwortlich für Politik
Gewerkſchaftliches: G. Ka u b

ten Täter in die Backe geſtochen wurde“. Ja, eine verletzt. Ein Milchwagen wurde von einem Laſt-
Zeugin wollte gehört haben, daß Sch. vor deml auto erfaßt und etwa 30 Liter Milch verſchüttet.

Funk n. Jugendbewegung: J. V.: elepp. Für den Anzeigenteil: W. Künne. Vre und Verlag: Halleſche Druckerei
Geſellſchaft mbH., Halle, Große Märkerſtraße 677

Vom J. Nac Don
nd fiel ſchlaff an ſeiner Seite hin feuer in die Hölle.unter, und ſeine Knie gaben unter ihm nach. Er 5

ſank zur Krde, verbarg den Kopf in den Händen Er ſah zu Morelli empor. „Alles klar.
Morelli blickte hinunter.Deutsche Reckte: J. Iinaur Nr. und Segen eher Seine Stimme brach, Wortete er, „wieviel Uhr iſt ess Eine infernaliſhe10 (Nachdrug verdoten)] Morelli li ealiduen Sie feinen mageren Körper. Hiße hier oben!“ Beim Sprechen ſchwankte er

o eß die Augen nicht von der Wäſte. ien zum dritten ſein wenig und ſchien einen Augenblick lang ſtürzen
Ein leiſes Zucken lief durch Hales Körper; der

GSergeant neigte den Kopf ſofort wieder zu ihm,
und durch die Dunkelheit, ſo i als klängen ſie
nur in ſeinem Jnnern, drangen die Worte zu ihm:

„Guter, alter Neb Neb Nebuk'neſſer!Wie famos! Der König der Juden!“ Und
dann nach einer Pauſe: „Guter Kerl holt mich
da raus muß nun doch krank
Licht Stille dann ein erſtickter, röchelnder
Seufzer ein raſſelnder und doch wie mit

üſſigkeit verſetzter Ton. Der Körper, der ſich
inbar au nt hatte, als die Worte von ſeinen
pen kamen, ſank zuſammen und blieb nun ganz

Der Sergeant ſtand auf. „Er iſt hinüber“,
e er und blickte auf die im Schattendunkel zu

nen Füßen liegende dunkle Maſſe hinunter „Es
ſchade um ihn

Abelſon, der immer noch ſchwer und ſtoßend
atmete, berührte ihn am enbogen. „Was?“
fragte er, „was iſt das?“

„Aus“, antwortete der Sergeant.
Abelſon kniete nieder, ſtreckte die Hand unter

das Hemd des Toten und ſtand wieder auf. „Ver-r ſagte er, „verdammt!“ Damit wandte er

„Nehmen Sie ihren Karabiner mit“, rief ihm
der Sergeant nach. „Sie und Morelli bleiben auften. Verſtanden? Sanders! Gehen Sie zur

tte.“ Dann ſuchte er die Quelle auf.
Dort fand er, was er ſuchte: zwei an einen

Baum gelehnte Feldflaſchen, die er füllte und mit

ſich r 3i Morelli und Abelſon blieb er ſtehen.
„Waſſer?“ fragte er; dicht vor ihm lag die

ſtille, eingefallene Geſtalt, welche Hale geweſen war.

Mitiag Die Sonne ſ„Danke, Sergeant“. und Vells Todesnacht auf die Oaſe du wollen, erholte ſich aber wieder.Der Sergeant bückte ſich, richtete ſich aber plöy ma i

it ei eſatzung. Außer Morelli, der, die Augene et et ehe en ſener ergehen See nen e eherraſende Schritte, und Sanders raſte J ſtand, war nichts Lebendiges zu erblicken ten“ Wieder wandte er ſich zum rn
„Der Unteroffizier Unteroffizie inter In der Hütte lagen nackt bis zur Hüfte, Abel „Abelſon“, rief er; ein Grunzen erſcholl als Ant

offigier iſt ffizier Unteroffizier on und der Sergeant, während der von ihren wort. „Morellis Wache iſt beinahe en in
W Zu jeant warf die Flaſchen fort. „Hier ibern ſtrömende Schweiß dunkle Flecken auf den fünfzehn Minuten müſſen Sie 'rauf. Machen Sie

bleich P r S t giebn r r ren d e J g. Dann ging er über die Lichtung7 die Hütie, wenn ſie auch einem Ofen glich, in dem zur Quelle.e S Wer man langſam und rettungslos geröſtet wurde, war Er trank aus der hohlen Hand, wuſch ſich Ge
einſanken. Was iſt Damit er ihn den keine Bequemlichkeit bot, aber die geringe Quolſſicht und Nacken und drang weiter in das hinterWeg zurü C Der eben laufe nd zurückgelegt worden während der Stunden von acht bis acht verhieß dem Waſſer am dichteſten ß

war Sergeant ſtügte ſich auf ſeinen braunen, Noch ehe er Sanders erblicken konnte, hörte er ſeine
Unteroffigier Bell keuchte Sanders, ſehnigen Arm griff in den und holte hohe ſchrille Stimme.

e r Sergeant üehz ſeinen Arm los und ſeinen kleinen Fetzen r einſt ein Taſchen-

tung ab und eilte zum HütteneingangS w ihn nicht. Quer über die
Schwelle, mit den
lag Bell, neben ſeinem Kopf ein Karabiner. Er Stellen wie immer, wenn man in großer Hitze auferſtanden, iſt all unſer Beten eitel.“
war in voller Uniform; ſogar den Tropenhelm ier aufgeſetzt und den Patronengurt umge le Tiſhtgeat in kalten und widerlichen
chnallt. Er ruhte in einem Fleck hellen Mond r ſchleuderte den ſchmutzigen Pppen beiſeite, daß Sanders neben einem langen ſchmalen Erd
e der Fabel en chregeg der auf dem Fourageſack liegen blie bügel kniete und ein Buch dicht vor das Geſicht
Bühnenbildes bot. Der Sergeant blieb ſtehen undblicte, auf den Karabiner geſtützt den Leichnam müder Stimme.
an. Es war ihm ſofort mit rutaler Klarheit Abelſon „Jch weiß ſoviel wie Sie, kann's
um Bewußtſein gekommen, daß der Mann tot mir aber denken.Wer Noch eig Toter. ß Der Sergeant nickte. Hat er ſeinen Brot-

„Gott im Himmel“, ſagte er leiſe. beutel mitgenommen?

et worden, ſeine Arme und ſeinen es aber keine Auferſtehung von den Toten gibt, iſt

Als er die Schritte des Sergeanten hörte, ſchloß er

Unter dem Schirm des Tropenhelms brannten

kann ihn hier nichiſeingefallen, daß nur noch Haut vorhanden ſchien,

Arm und ſagte: „Herr Sergeant, er iſt alt die Stille übertönen wollte. Abelſon
Der Sergeant nickte. „Armer

Muß das Feuern gehört haben
Fieber und allem Iſt aufgeſtanden, hat ſich Wer hielt, zitterten.Lippen. Sangezogen und verſucht, herauszukommen. Er ver Sergeant zog ſich ſein feuchtes Khakihemd Gortſetzung folgo)

tung, obwohl, wie wir feſtſtellene Sache t be

e

Am Markt wurden vergangene Nacht die

und günſtig verkehrende Sonderzüge. So t

ko rzug. nachDie ſchlagenden Veweiſe. ren Ken T T n der Helden OHherhof in Thüringen. Der Zug halt auch in
zum Auf na m neuen Kampf mmendorf, Merſeburg, Leung undGar zu gern iſt man im Lager der Extremen gebiet, der Beeſener Stra g denn Corbetha Winterſportler n alſo doch

von rechts und „lIinkg“ bereit, dem politiſchen Geg da auch noch welche Er beſtritt frei n t. zu Fahrten und ngen. Wirner die eigene verrückte Meinung mit dem Dolch, lich vor dem Schöffengericht ſeine Mittaäter We un vie er L
Walhallatheater. Sonntag nachmittag 4 Uhr letzte

de Umſtände zu, als er wegengemeinſ i ge Wörp per W el den v a v a mit Marchenvorſennns
80 Mk. T afe für ihn forderte. s Gericht Die Kaſino Lichtſpiele z bis Montag, wie

r

ate

drä Sport, Film,

konnte nicht wiſſen, wie es mit ihm ſtand mühſam über den naſſen Körper und ſetzte den
Reiner Jnſtinkt. Dann iſt die Wunde aufgebrochen W auf. Dann den in einerer 4 r er und er iſt verblutet, wenn nicht der Sturz allein Ecke lehnenden Karabiner, nahm ihn unter den
u at l inken Arm und trat ins Freie aus dem Fege

„Vollkommen“, ant-

Der Sergeant ſah nach der Uhr. „Noch eine

tehende Unterholz vor.

iſt „Wenn von Chriſtus verkündet, er ſei von denfing an zu rennen ſchnitt die Ecke der Lich n ſger Der rieb h r Toten auferſtanden, wie können dann einige unter
rieſelten, und der ſich tlebr anfühlte, als wäre ch ſagen daß da keine Auferſtehung ſei Wenn

inen unter ſeinem Körper Kaden, en dem der Schweiß an unerreichbaren auch Chriſtus nicht n n und iſt er nicht

Der Sergeant zwängte ſich zwiſchen zwei Stäm
men durch das Geſtrüpp und konnte nun ſehen,

„Wo iſt Sanders“, fragte er mit flacher und hielt, deſſen Khakiumſchlag ein rotes Kreuz trug

die kleine Bibel und wandte ſich aufſtehend um.

ſeine Augen aus dem braungrauen Geſicht mit un
ruhig zuckenden Brauen: ſeine Wangen waren ſo

Sanders kam heran, legte die Hand auf ſeinen e Wozu denn?“ Er. ſprach als ob er mitſdie in Gefahr war. von den hohen und ſchiefen
n Backenknochen durchbohrt wDeubel grunzte wieder ſchloß die Augen und ſtieß die ſener unbehaglichen Salthng on Bern

trotz ſeinem Luft bei jedem Atemzug laut durch die geöffneten bewußt grotesk wirkte, ſeine Hände, deren eine die

r
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Jm Rahmen des Wochenendkurſus für Gewerk
ſchaftsfunk. ionäre des ADGB. in Jena von dem
wir bereits einen Bericht über Unfallverhütung
und Gewerbehygiene brachten wurden weiterhin
folgende Themen behandelt:

„Berufskrankheiten und ihre Verhütung“, Refe-
rent: Dr. Meyer-Brodnitz vom Bundesvor
ſtand (Berlin).

„Die Stellung der Betriebsräte im Kampf gegen
die Berufsgefahren“, Referent: Sach s vom Bun-
desvorſtand (Berlin).

„Berufskrankheiten und ihre Verhütung“.
Das intereſſante Thema behandelte der Vor-

tragende mit großer Sachkenntnis und in
vollendet volkstümlicher iſe. Das wertvolle
Referat wurde durch eine große Anzahl Lichtbilerwirkungsvoll ergänzt. Dr. Meyer S2odnit ſtellte

zunächſt feſt, daß in der Soizalgeſetzgebung die
rankheitsverhütung ein Stiefkind geblieben ſei,

trotzdem ſehr oſt eine Berufskrankheit ſchlimmer
als ein Berufsunfall wirke. Die Arbeiter haben
ein Recht, ſich vor dieſen ſchrecklichen Berufskrank

iten v ſchützen, und es habe erſt ihres enecrgti-
chen W bedurft, daß Aerzte in die Aufy-,
ichtsbehörden aufgenommen wurden. Tatſache ſei,

daß die meiſten Aerzte ſich dieſen Fragen wenig
widmet haben, weil ſie die Urſachen der Kranka nicht kannten und ſehr ſchwer in die Betriebe

zneinkamen. Die Grundlage der Gewerbehygiene
ſt erſt durch ihre geſetzliche Erfaſſung geſchaffen
worden. Entſchädigt werden dies rankheiten
durch die Berufsgenoſſenſchafen. Die Koſten die
dafür aufgewende werden, ſind aber trotz der
zahlreichen und ſchweren Erkrankungen noch ſehr
gering. Sie betrugen in einem Jahr, wo die Be
rufsgenoſſenſchaften 260 000 000 Mark Einnahmen
hatten, nur 273 000 Mark. Feſtgeſtellt werden
müſſe daß die Berufsgenoſſenſchaften zur Ver-
hütung der Berufskrankheiten wenig getan haben.

Was iſt eine Berufskrankheit
Der Geſetzgeber hat hier ganz beſtimmte Krank
heiten genannt, z. B. Blei-, Queckſilberund esphorvergiftangen ſind gewerb-
lich vorkommende Krankheiten. Es ſind bis jetzt
22 Krankheiten als Berufskrankheiten bezeichnet,
trotzdem noch viele andere unter dieſe Kategocrie

erechnet werden können. Ein Unfall kann ohne
chwierigkeiten als ein ſolcher werden,

weil Zeugen da ſind. Bei der Berufskrankheit
aber, die nicht mit einem Male in Erſcheinung
trete, ſei das nicht ſo leicht möglich.

Um nur einige der Berufskrankheiten beſonders
zu beſprechen, ſei zunächſt die

Bleivergiftung
rvorgehoben. Jhr ſind beſonders ausgeſetzt dienen und gehe Se rank

heit äußert ſich in Koliken, mungen der Beine
und Hände, er apre des Zahnfleiſches und
ſonſtiger ſchwerer Leiden. Da die Bleimengen in
ganz kleinen Teilchen und durch die Atmungs-
u in Geſtalt von Staub in den Körper ein-
geführt werden, iſt er Vorſicht nötig Die
peinlichſte Sauberkeit ſei notwendig, und es dürfe
nie mit unſauberen Händen gegeſſen und x
werden. Bei Bleierkrankungen ſei ſogar der Nach
wuch s geſchädigt. Aehnliche Krankheitserſcheinun
gen ſeien in den Berufen, in denen Queckſilber
oder Benzol verarbeitet wird, zu beobachten. Die
r ei eine ſehr ſchwere, ja furcht

are Krankheit, die beſonders ſehr ſtark die Kiefer
in Mitleidenſchaft ziehe. Die Bergarbeiter
leiden unter der urmkrankheit. Sehr
chweren Staublungener krankungen
ind die Porzellanarbeiter, die Steinarbeiter und die ſ
rbeiter in Schleifereien ausgeſetzt. Die Bekämp

fung des Staubes iſt deshalb die ſeners Lernte, die ſehr viel ſitzen müſſen, ſollen ihre

Körperhaltung beachten (Näherinnen, Büro-perſonal und dergi), da ſonſt mee körperliche

Schädigungen eintreten. Berufe, die viel ſtehen
müſſen leiden an Krampfadern und durchgetrete-
nen Züben Sehr unangenehme Hautkraukheiten.

n in chemiſchen Fabriken beſchäftigten Ar
beitern auftreten, werden nur zum Teil als

iKunteyſticſtige Berufskrankheiten ange
n.

Was hat der Betriebsrat mit dem Krankheits
ſchutz zu tun

Er hat ſich um die Meldungen zu kümmern
und ſich zu vergewiſſern, ob in einzelnen Abteilun-

v ſolche Krankheiten häufiger vorkommen
wird ſich an den Gewerbemedizinalrat

wenden der nachprüft, ob die Krankheit im Zuſam-
menhang mit der Betriebsarbeit und den Betriebs
einrichtungen ſteht. Der Betriebsrat ſoll der Ge
werbehygiene mehr Aufmerkſamkeit ſchenken und
den e Tiwerh bei Weg Bangen des Betriebes
darauf aufmerkſam machen.

Schluß ſeiner vorzüglichen Ausführungen
ſagt Dr. Meyer-Brodnitz: Es ſei eine ſehr ſchwere
aber wichtige und unerläßliche Aufgabe, die Be

skrankheiten zu bekämpfen Der energiſche
Wille aber, das Problem zu löſen, komme in dem
Beſtreben der Gewerkſchaften, die r der

zialen Lage der Arbeiter und den Kampf in ihremb en Aufſtieg wirkungsvoll und lüberzeugend zum

ruck.

Die Stellung der Betr ebsräte
im Kampfe gegen die Beru'snefahre

Der Redner ſtellte zu Beginn ſeiner inſtruk-h et daß eine fortgeſette
Steigerung der Verluſte auf dem Schlachtfld
der Arbeit feſtgeſtellt werden müſſe. Im Jahre
1928 ſeien wieder 138 Millionen ne feſtge
tellt worden, davon 160 000 ſchweke und 10 900

Unfälle. Für 1929 ſtehe die Zahl noch nicht

feſt, es ſei aber mit einer weiteren Steigerung zu
rechnen.

Was kann man zur Verhütung der Unfälle tun?
Alles was wir zur Verhütung getan haben.

genügt noch nicht. Die Mitarbeit der Arbeiter
ſchaft an der Bekämpfung der Berufsgefahren iſt
nötig. Die Betriebsräte dabei als beſonderer
Faktor zu betrachten. Der Betriebsrat hat hier
wichtige Funktionen auf einem Keoßen Tätigkeits-
gebiet zu übernehmen. Wage nd iſt aber, wie
er hre Aufgabe im Betrie recht wird.

raktiſche Kenntniſſe und Erfahrun-
en ſind maßgebend und Sachlichkeit iſt einedann pro Arbeit. Wenn er ſo handelt,

wird er ſich bei ſeinen Kollegen und der Betriebs-
leitung durchſetzen und bei der Verbundenheit mit
ſeiner Gewerkſchaft kann er

poſitiv arbeiten, die Berufsgefahren abwehren.
Nicht das „gute Herz“ darf maßgebend ſein. Er
iſt an Unfallverhütungsvorſchriften, die er genau
kennen muß, gebunden.

Der Betriebsrat muß an Hand der Unfall
verhütungsvorſchriften ine Kollegen auf-
klären Dabei wird er vielleicht oft auf Wider

bei den Akkordarbeitern ſtoßen. Auch die
rage der gehört mit Ke beſon

deren Aufgaben des Betriebsrates wendig iſt,
daß er ſich überzeugt ob die Einrichtungen des Be
triebes den geſetzl Vorſchriften entſprec e.
Als heſonderes Kapitel iſt ſeine Teilnahme an
Betriebsreviſionen zu betrachten.

Nach den neuen Vorſchriften muß der Unter
nehmer dem Betriebsrat zur Teil

nahme an den Betriebsreviſtonen geben.

Auch bei der 1 iſtder Betriebsrat Er ſoll die Urſachen
des Unfalles feſtſtellen, denn es braucht nicht immer
das eigene Verſchulden des Verletzten zu ſein, ſon
dern es können auch andere Urſachen in Betraht
kommen. An der Unfallunterſuchung kann auch
ein Beiſtand des Verletzten teilnehmen. Das wird
der Vertreter der Gewerkſchaft ſein. Der Betriebs-
rat iſt dann nicht allein, ſondern der Arbeiter hat

zur Verfügu

c e in Betracht, hier iſt das Geiet allerdings ſchwerer als beim Unfall, weil die
Krankheit nicht mit einem Male in Erſchein
tritt. Die Aufmerkſamkeit des Betriebsrates mu
deshalb dieſem Gebiete zugewendet werden. Die

Neben n Ünfallgef ren kommen die HKrank

Driltes Blakt
Am Geſundheit und Arbeitskraft

Vorträge über Berufskeankheiten und die Stellung der Betriebsräte
im Kampf gegen Berufsgefahren

dann zu ſeiner Unterſtützung zwei Vertreterſrenz

machen, ſondern die und damit die

aufbe t werden. Er muß dafür ſorgen, daß
der Verletzte, nachdem ein Notverband angelegt
worden iſt, ſofort zum Arzt gebracht

etzten

kann vie

beiterſamariter ausgebildet ſind, haben.
Die Belegſchaft muß Vertrauen zum Betriebs

rat haben und ſich hinter ihn ſtellen. Es gehört
wirklich viel Luſt und Liebe zur Sache, einen
ſolchen Poſten anzunehmen und ihn im Jntereſſe
der Belegſchaft zu verwalten Die Aufgabenlöſung
iſt nur möglich, wenn hinter dem Betriebsrat die
Gewerkſchaft ſteht. Die Abwehrung der Berufs

gefahren iſt ein t desBetriebsrates, der Betriebsleitung und der Auf
ſichtsbehörde.

Wenn wir ſind im inHandeln r Seän und w i
er r h re r werden.e en verder den V

Geuf, 6. Februar. (Eig. Drahtb.)
Der Verwaltungsrat des Jnuternationalen Ar

beitsamts nahm am Mittwoch mit 15 gegen 5
Stimmen eine engliſch franzöſiſche v
an, die beſagt, daß die Frage der zeit im
Kohlenbergbau auf der Arbeitsko
behandelt werden ſoll. Die Entſchließungen

ratungen berückſichtigt werden. Dafürdie Arbeitnehmer n Ausnahme

von den Regieru
der w9

e

Lohnfrage im rgbau fertigſtellen ſoll.
Reichstagung der Beraarbe'ter.

Am 9. Februar tritt in Berlin die

zuſammen. Huſemann

n, Eggert vomragen bJ ma „Gewerkſchaften und
über das

Bez'rköſp elertag in Zſchornewttz.
Am 23. März veranſtaltet die Fußball-

ſparte des 8. Bezirks einen Bezirksſpielertag. Der
geſamte Bezirk gibt 44 an dieſem Tage ein Stell
dichein. 28 Mannſchaften werden dort auf zwei

von früh bis abends ihre Spiele austragen.
r Bezirksſpielertag ſoll ein Auftakt für die kom

menden Serienſpiele ſein. Die Vereine werden
n heute darauf hingewieſen, ſich für dieſen Tag

utos zu reſervieren, da die nanſchlüſſe nach
Zſchornewitz ſehr ungünſtig ſind. Material geht
den Vereinen noch rechtzeitig zu. Auch die ande
ren Bundesvereine werden aufgefordert, den
23. März nicht mit Veranſtaltungen zu belegen,
ondern die Fußballſparte an dieſem e durch
ihren Beſuch zu umterſtützen.

Kunſtlau'wel'me ſterſchaft.

Berlin, 6. Februar. (WTVB.)

Die Kunſtlaufweltmeiſterſchaften brachten nach den
Kürübungen am Donnerstag die erwarteten Er

Bei den Tamen ſiegte die dreifache
tmeiſterin Sonja Henie (Norwegen), bei den

Herern in Abweſenheit des Titelverteidigers Gillis
Grafſtrö (Norwegen) der Wiener Karl Schäfer
8 im Paarlaufen ſiegte das franzöſiſche Ghepaar

runet.
Allgemeine Rundſchau.

Senſationeller Boxkampfabend
in Berlin. Weltmeiſter Franki Genaro boxt

ute abend im Berliner Sportpalaſt gegen Harry
tein.

7

Cilly Außem-Tilden erneut ſieg-re ich. Auch das zweite Tennisturnier in Cannes,
vom Galliaklub veranſtaltet, brachte im gemiſchten
Doppelſpiel den Sieg von Cilly Außem-Tilden.

Lintentreuer Propagandiſt den bürgerlichenSport. Unter dieſer r fpr bringt die „Ar

beiter-Politik“ der mitteldeutſchen KPD.
Oppoſition die Nachricht daß ſich unter den fünf
Siegern eines Plakatwettbewerbes des Turngaues
Chemnitzer Induſtriegebiet für das Sächſiſche Kreis
turnfeſt der Deutſchen Turnerſchaft 18930,
auch der Mitarbeiter am kommuniſtiſchen „Kämp-

Chemnitz der linientreue Kommuniſt Wolf
rnold befindet. Wir gratulieren zu dieſer Ein

heitsfront herzlich mit der Gewißheit, daß ſich die
KPD.-Preſſe mit ihren dummen Ausführungen
über eine Verbürgerlichung des Arbeiter Turn-
und Sportbundes in der Oeffentlichkeit weirer
lächerlich machen wird.

Gut gelaufen und gut Die franzöſiſche
Zeitſchrift „Match“ erzählt folgende Epiſode vom

Aerzte ſind nicht nur dazu da, den Mann geſund

Sport und Spiel

Der WTVB.Sportdienſt meldet aus Neuyork: g

ebnis der Genfer Ko8 Werten tet Schmidt.

üngſten Kampfſpiel zwiſchen den Mannſchaftenr e als der mit
eiſterung überfüllte Lokalzug eine kleine Vor

ortſtation verlaſſen will, ſpringt r ein junger
Mann puſtend, ſchnaubend und mit hochgerötetem
Geſicht auf das Trittbrett eines Wagens. Ein
alter Herr ſieht mitleidig zum Fenſter hinaus und
ſagt zu dem krarye ſtehenden und ſchwer atmen
den Jüngling: „Sie müſſen mehr Sport treiben,
lieber Freund, und ſich im Laufen üben. Man
meint ja, Sie wären hinter dem Zug herge-
laufen z meiner Zeit, ju ann„Jch weiß nicht“, unterbrach der eredete, „wieman zu Jhrer Zeit gelaufen iſt? S weiß nur,
daß dieſer re chon auf der letzten Station mir
vor der Naſe abgefahren iſt!“

Bockwitzer Iändchen
1930 ſollten die ſtatſtiſher on un Kreis Bezirk einn nnungen in e n folgende Vereine, die bis 10. Februar

nicht eingeſandt u, wird mit Spiel und Startverbot vor
angen: Bad Liebenwerda, Coſtebrau, Döllingen, Dolſt-

resia, Frauendorf, Gorden, Gröden, Großthiemig,
rünewalde, Hohenleipiſch, Zauchhammer, Mückenberg, Stau-

pitz, Tettau und Zſchornegosda.

Handball in Mansfeld. Am vergangenen Sonntag ſtanden ſich im e nüberKlhſtermansfeld I Unterwiederſtedt I. Kloſter
mansfeld trat mit nur 9 Mann an und Unter
wiederſtedt mit 10. Tr Spiel endete mit einem
überlegenen Siege für Unterwiederſtedt mit 7:0.

Sportamtliche Bekanntmachungen.

6. Bezirk, Pro Stedten meldet Jugend-mannſchaft. r e iſt von er Be
lieferung der amtlichen ausgeſchloſſen.
Die Vereine wollen dies genau beachten, damit ſie
ſich vor Unannehmlichkeiten ſchützen. Mit der
Kopfſteuer ſind noch rückſtändig: Niemb Möcker
ling, Merſeburg, Großkayna. e zahlung
iſt notwendig weil ſonſt Schwarzſtellung erfolgt.
Der ab 16. März für alle Spiele geltende Paß-
zwang wird den Vereinen nochmals zur Kenntnis
gebracht. Die Geſchäftsſtunde findet ab 17. Februar
wieder wöchentlich ſtatt. Nächſte em
6. April in der „Terraſſe“. Der Spielausſchuß
tagt am Dienstag, dem 11. Februar, abends 8 Uhr,
ebenfalls dort. Sollten bei der Beratung der neuen
Bundesſatzungen den Vereinen irgendwelche Un
klarheiten beſtehen, bitten wir vom Bezirk ſofort
Funktionäre anzufordern, die alle Aufklärungen
geben können. J. A.: Naumann

6. Bezirk, Handballſchiedsrichtervereinigung. Am
Mittwoch, dem 12. Februar abends 88 Uhr,
findet in Löſt's Hof unſere Obleuteſitzung ſtatt.
Jm Intereſſe der Landvereine wird allen Beteilig-
ten pünktliches Erſcheinen zur Pflicht gemacht.

A. Werge.

t x ind und an ſtaubfre ien Orten fügen
r

r werden. Der Betriebsratſges zur Aufklärung tun, und er wird eine
wirkſame Stütze in ſeinen Kollegen, die als Ar muſeum Wettiner Piad) i

ODoamers'ag, den 6. Februar

4. a T Bereinzveranſtaltungen:Bis 15. ar 1880 müſſen ſämtliche Veranſtale e ine n e mVetr rat die Hilfe bei Unfällen. 15. bruar 1930 eingeſandt ſein, Scrigaagde 3znäqht mutz der Betriebsrat dafür rgz r S t e e e
Verbandskäſten mit vollſtändigem Jn- haus. Vollmannſchaften, die über nen eblehbehier Tr

n unbedingt zu delegieren. Neue Mannſchaf
ten Eilenburg, 3. Handball; T 2. S oJugent dankbel. Handel Noth

wirdJm Betriebe darf keinesfalls an dem Verl Vereinsmitteilungen.
T. B. „Die Naturfreunde“. e den 7. Febrnar,r mit Lichtbildern. r denar, 8 Uhr, e t r. eide), anſchließend Vorzeit

Sportverein Trotha. Sonnabend denTurn und8. ruar, 8 r, findet ſ Monats mmle slieder in Sia erſ z Zatt.
J

Anerkennung Sowietrußlands
Der belgiſche Soz Vandervelde

tritt dafür e
Brüſſel, 5. Februar. (Eig. Drahtb.)

Jn der Kammer begann am Mittwoch die De
batte über das Budget des Miniſteriums des
Aeußeren mit einer Rede Vanderveldes, in der er
die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen
zu Rußland forderte.

Nicht ſo führte Vandervelde aus daß die
Soz'aliſten irgendwelche Sympathien für das heutige
Regime in Rußland hätten, aber Sympathien und
Antipathien dürften bei dieſer Frage keine Rolle
ſpielen, denn ſonſt müßte man ja auch die diplo
matiſchen Beziehungen zu gewiſſen anderen Ländern,
vor allem Jtalien, abbrechen. Die Anerkennung
Sowjetrußlands könne jedoch nur unter einem Vor
behalt hinſichtlich Georgiens in Frage kommen,

von 1930 deſſen Unabhängigkeit Belgien ſeinerzeit anerkannt
der habe.

Vorkonferenz der Kohlenländer ſollen bei den Be lichen Gründen geboten. Der Hinweis auf die bol
e

en diplomatiſchen Beziehungen hätten keinen Einfluß
sveriretern ſtimmte u. a. auchür die Entſchließung. Der Verwal r. Bewegung der

tungsrat erner, daß das Arbeitsamt ee b 1931 Gutachten über die der Verfall der Kommuniſtiſchen Partei durch die

Die Anerkennung ſei auch aus wirtſchaft

Propaganda ſei hinfällig; denn die

Vor allem in Belgien werde

Anerkennung Sowjetrußlands ebenſowenig aufge
ten werden wie in England. Auf die Lage in

Rußland eingehend, anerkannte Vandervelde, daß
ſie in vielen Beziehungen kataſtrophal geworden ſei,

des Verbandes der Bergvbauinduſtriearbeiter Trotzdem ſei es falſch, die Wiederaufnahme der di
der erſte Vorſitzende, plomatiſchen Beziehungen in der Hoffnung abzu

wird die den Verband berührenden wirtſchaftlichen lehnen, daß das Sowjetregime in kurzer Zeit zu
B. wird ſſammenbrechen werde.

Von der Regierung wird vorausſichtlich amIlfraund Martmöller vom Vorſtand ter di Tekur Donnerstag auf die Rede Vanderveldes
bei Lohn und Tarifbewegungen ſprechen. Das T wortet we en v anderveldes geant

beleuchtet

Schiff im Dunkel.
Der in Neuyork eingetroffene Rieſendampfer S or ne nwährend ſeiner zeanüberfahrt ab Ka ſo

ſchwere Stürme zu beſtehen, daß 15 Paſſagiere
verletzt wurden, die Steuervorrichtung eine Stunde
T verſagte und wegen einer Störung der Licht
maſchinen überhaupt kein elektriſches Licht ge
brannt werden konnte. Der vorhandene Strom
reichte nur für die Signallichter.

Gerichtsdienerund Dollarmillionär
Franz Leigner, Zuſtellungsbote beim

Ungvarer Diviſionsgericht in Prag, wurde vonder amerikaniſchen Geſandtſchaft benachri tigt,
daß ſein vor kurzem in Neuyork verſtorbener
Bruder ein Vermögen von 35 Millionen Dollar
hinterlaſſen hat. Anteilhaber an dem ungeheuren
Vermögen ſind außer dem Boten noch einige ſeiner
Verwandten in der Tſchechoſlowakei.

Aufgelaufenes V-Boot. Das amerikaniſche
U-Boot „U 3“ iſt in der Nähe des Leuchtſchiffes
„Whalback“ von Neuyork auf Grund gelaufen,konnte aber gehoben und abgeſchleppt werden.

Die erſten DeutſchRuſſen in Rio. Die am
16. Januar mit der Monte Olivia“ von Ham
burg reiſten 190 deutſchruſſiſchen Aus
wanderer ſind in Rio de Janeiro eingetroffen.
Unterwegs wurden zwei Kinder geboren.

Rundfunk-Programme.
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

Freitag: 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr:Schallplattenkonzert. Leichte Muſe. 13.15 ühr Schallplatten

rt. Moderne Tanzmuſik. 15.15 Uhr: Schallplattenkonzert.

rof. Dr. Johannes
Deeutſche Welle.

r. Richard Schmidt: Vom
19.85 Uhr: Konzert der Dresdner Philhar-

2.80 Uhr: Hans Chriſtoph Kaergel, Dresden, lieſt
aus eigenen Werken. 21 Uhr: Sinfoniekonzert. 22.45 bis
24 Uhr: Tanz und Unterhaltungsmuſik.

Köntgswuſterhauſen. Wellenlänge 1655 Meter.
Freitag: 6.55 Uhr: Wetterbericht. 7 bis 7.15 Uhr:
nkGymnaſtik. 9 Uhr: Für praktiſche Landwirte ie

rbeit und der bäuerliche Betriebsleiter. 9.30 Uhr: E
ilfe: Unfälle bei Schülerwanderungen. 10 Uhr: Eine deutſ
chule in Afghaniſtan. 10.30 und 13.30 Uhr: Neueſte Na

richten. 12 bis 12.55 und 14 Uhr: Schallplattenkonzert für
Verſuche und für die Jnduſtrie. 14.30 Uhr: Kunterbunt.
15 r: Altmodiſche Beſcheidenheit. 15.30 Uhr: Wetter und
Börſe. 15.40 Uhr: Das Erlebnis am Kunſtwerk r 16 Uhr:
Was erwartet die Volksſchule von einer Neuordnung der

rien? 16.30 bis 17.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.30 Uhr:
on Schiffen in alter und neuer Zeit (I.). 17.55 Uhr: Be

ſinnliche Viertelſtunde. 18.15 Uhr: Die Wandlung der Repa-
rationsfrage durch den Young-Plan. Staatsſekretär a. D. Prof.
Dr. Aug. Müller. 18.40 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19.05 Uhr: Das Textilgewerbe: Textilveredelung. 19.80
Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 20 Uhr: Uebertragung
von Hamburg: Karnepalkonzert. Anſchließend: Abendunter-
haltung aus in.

„Zum Thron der Götter“. Eine Schilderung des
Aufbruchs der internationalen HimalajaExpedi
tion 1930 gibt Prof. Dr. G. Dyhrenfurth heute
(von 20 bis 20 30 Uhr) vor dem Mikrophon der
„Deutſchen Welle“. Der Vortrag wird die Be

gemacht.“

mühungen der internationalen Fo rbeit inAſien daritellen Sorſhn



Sack koncdon erzshtt
je ich Sozialiſt wur

Londons Weg von Rietzſche zu Marx, vom Individualismus zum Sozialismus
Das folgende Kapitel ernnehmen wirdem e Dentſchla d e erſchie

nennen Buche „Klaſſenkampf“.
Ich darf wirklich ſagen, daß ich auf die gleiche

Weiſe Sozialiſt geworden bin, wie die germaniſchen
Heiden ſich dem Chriſtentum anſchloſſen: die Lehre
des Sozialismus wurde mir mit Hammer-
ſchlägen eingehauen. In der Zeit meiner
Wandlung ſuchte ich nicht den Sozialismus im
Gegenteil, ich bekämpfte ihn. Jch war jung und
unbekümmert und ſang, ohne die Exiſtenz der
„Schule des Jndividualismus“ zu ahnen, aus vollem
Halſe den Hymnus der Kraft, weil ich ſelbſt ſtark
war. Jch beſaß eine ausgezeichnete Geſundheit und
Muskeln aus Stahl. Meine Kindheit hatte ich auf
Gütern in Kalifornien verbracht, meine erſte
Jugend als Zeitungsverkäufer in den Straßen einer
ſauberen Stadt des amerikaniſchen Weſtens, und
als junger Menſch war ich auf den windüberwehten
Waſſern der Bai von San Franzisko und des
Pazifiſchen Ozeans gefahren. Jch betete das Leben
inbrünſtig an und arbeitete wie ein Pferd. Jch
legte mich nicht feſt, ſchaffte mal hier, mal da,
ſchaute die Welt an und bewunderte ſie rückhaltslos.

Ich wiederhole: dieſer Optimismus entſprang
meiner Geſundheit und Kraft; nie war
ich kränklich, und nie entließ man mich, weil ich zu
ſchwächlich geweſen wäre. Ueberall fand ich Dienſte
als Arbeiter, als Matroſe, als einfacher Handlanger.
Eben, weil ich vor Jugend ſtrotzte und meinen
Mann bei der Arbeit ſtand, war ich ein rück
ſichtsloſer Jndividualiſt. Nichts war
natürlicher war ich doch im Exiſtenzkampf
Sieger! Schon damals betrachtete ich dieſen Sport,
wie ich ihn anſah, und wie ich es bei anderen zu
erkennen glaubte, als einen Sport für Männer.
„Sin Mann ſein“, das war der Wunſch, der
tief in meinem Herzen geſchrieben ſtand. Abenteuer
erleben, in die Arenag treten, Männerarbeit tun
(ſe!dſt für geringen Lohn), das war das Jdeal, das
mich begeiſterte. Jch ſchaute in eine ungewiſſe,
aber unendliche Zukunft, und ſo tat ich das, was
ich für einen männlichen Sport hielt, und kam
mächtig vorwärts, begabt mit einer unerſchütter
lichen Geſundheit und kraftvollen Muskeln.

Wie ich ſchon ſagte, erſchien mir dieſe Zukunft
un begrenzt. Jch drang mit herriſcher Kühnheit
in ein Leben ohne Ende ein, wie eine jener blon-
den Beſtien von Nietzſche, ein freudvoller Vaga-
bund, der die Welt durch ſeine phyſiſche Kraft er
oberte. Jch kümmerte mich kaum um die Unglück-
lichen, die Kranken, die Siechen und Krüppel. Jch
glaubte, es ſei ihnen möglich, ihr Leben ebenſo in
tereſſant zu geſtalten wie ich, wenn ſie ſich nur
wahrhaft Mühe gäben (abgeſehen von unerwarteten
Zwiſchenfällen). Sie hatten doch nur zu arbeiten
wie ich. Und Schickſalsſchläge? Nun, das war ein
Fatum; man entgeht ſeinem Geſchick nicht. Water
loo war für Napoleon ein Schickſalsſchlag ge
weſen. Sollte ich deshalb meinen Wunſch, ſpäter
ein neuer Napoleon zu werden, aufgeben? Außer-
dem ließ es mein Optimismus, erzeugt durch einen
Magen, der Eiſen verdauen konnte, und einen Kör
per, der trotz aller Entbehrungen blühte, nicht zu,
daß ich an unerwarteten Ereigniſſen teilnahm, ſelbſt
wenn ſie von weitem in meinen Umkreis traten.

Jch hoffe, klar gezeigt zu haben, daß ich den
Ehrgeiz hatte, zu jener Oberſchicht von Menſchen
zu gehsren, die von der Natur beſonders günſtig
ausgeſtattet ſind. Nichts ſaß ſo tief in mir wie das
Bewußtſein der Würde der Arbeit. Ohne
Carlyle oder Kipling geleſen zu haben, hatte
ich mir ein Evangelium der Arbeit geſchaffen, das
das ihre übertraf. Für mich war die Arbeit auf
dieſer Erde allein die Heilung, das Heil des Men
ſchen. Der Schwung, der mich nach einem wohl
ausgefüllten Arbeitstag beſeelte, läßt ſich nicht in
Worte faſſen. Ich war der ideale Aus-
gebeutete, der Typ des Sklaven, glück
lich, dienen zu können. Ausreißen erſchien mir da-
mals wie ein Verbrechen gegen mich und den Unter
nehmer, der mich entlohnte. Mir deuchte, daß eine
ſolche Tat dem Verrat gleichkäme. Anders aus-
ged ückt: Mein bedingungsloſer Jndividualismus
war beherrſcht von der orthodoxen bürgerlichen
Moral Jch las bürgerliche Zeitungen, ich hörte
mir bürgerliche Prediger an, und ich applaudierte
aus Leibeskräften den Tiraden bürgerlicher Poli-
tiker. Jch bin überzeugt, daß, wenn die Ereigniſſe
meine Entwicklung nicht geändert hätten, ich als
Streikbrecher mein Leben beſchloſſen hätte,
vorausgeſetzt, daß mein Kopf und meine Talente
nicht vorher vom Knüppel eines RadauSyndi-
kaliſten zerſchmettert worden wären.

Jch war 28 Jahre alt geworden und kam von
einer ſechsmonatigen Seereiſe zurück, als ich, von
Unruhe getrieben, auf Wanderſchaft ging. Auf den

Radachſen oder Dächern von Güterwagen verließ
ich den Weſten, wo die rbeiter, weil ſie ſelten ſind,
die Qual der Arbeitsſuche nicht kannten, und fuhr
in die dichtbeſiedelten Jnduſtriezentren des
Oſten s. Die Menſchen waren da nicht viel mehr
wert als Kartoffeln und zerfleiſchten ſich gegenſeitig
um einen Arbeitsplatz. Dieſes letzte Abenteuer ließ
mich das Leben aus ganz anderen Augen
anſehen. Ich war aus dem Proletariat in die
Schichten hinabgeſtiegen, die die Soziologen als
„10. Schicht“ bezeichnen, und ich entdeckte mit Ent
ſetzen, aus welchen Quellen man dieſe Schicht
ſpeiſte. Jch fand da ein Kunterbunt von armen
Teufeln, von denen mir viele die beſten Anlagen
zu haben ſchienen, und die gleich mir die Nietz
ſcheſchen Beſtien angebetet hatten: Matroſen,
Soldaten, Tagelöhner, mit zerfleiſchten Gliedern,
zermürbt und verunſtaltet von der Arbeit, von Ent
behrungen und Unfällen. Von ihren Unternehmern
waren ſie weggeworfen worden wie altes Eiſen.
Mit ihnen habe ich das Pflaſter getreten, mit ihnen

aus dieſem
Abgrund ttern. Aber nicht durch die Kraft
meiner Hände. Ende ſei es mit dem Frondienſt!
Ich will nicht ſelig werden, wenn ich künftighin
einen einzigen Tag körperliche Arbeit verrichte, ohne
daß die unbedingte Notwendigkeit mich dazu zwingt.
Von da an war meine Hauptſorge, jeder ermüden
den Arbeit zu entfliehen.

Aber kehren wir zu meiner Wandlung zurück!

Man hat mit welcher Den T Tdie Türen ungaſtlicher Hä chlagen; an ihrer Veſchehniſſe mich aus jenem Individualism
Seite habe e auf Parkbäntenſ herausgeriſſen und mich auf die ganz entgegen
nächtens gefroren. Sie haben mir die traurige Ge geſehte Seite geſtellt hat. So, wie ich Jndividualiſt
ſchichte ihres Lebens erzählt. Wir haben unter dem geweſen war, ohne es zu wiſſen, ſo war ich jetzt
gleichen Glückeſtern begonnen, ihre Körper und ihre
Magen funktionierten ebenſo gut, wenn nicht beſſer,
als der meine und alle dieſe Weſen endeten
nun im Schlacht haust, da, vor meinen Augen,

unbewußter Sozialiſt, d. h. meinen Ueber
legungen fehlte die wiſſenſchaftliche Grund
lage. Jch wurde wiedergeboren, ohne einen neuen
Namen zu bekommen; ich ſuchte, zu welcher Art von
Weſen ich wohl gehören könnte. Seit meiner Rück

in der tiefſten Tiefe des ſozialen Abgrundes. r aus Kalifornien lag ich Bücher. Ich erinnere
Mein Hirn begann zu arbeiten. Das Straßen mich nicht mehr, was ich zuerſt las, aber das iſt

mädchen, der Mann im Chauſſeegraben waren auch nicht wichtig. Alle meine Gedanken neigten
mir nicht mehr fremd. Jch ſah das Gemälde ſich ſchon zu der einen Lehre. Durch die Bücher
des ſozialen Elends mit ſo großer Deutlichkeit, als entdeckte ich, daß ich Sozialiſt war.
wäre es ein greifbarer Gegenſtand. Ganz im Hin Seit damals habe ich viel geleſen. Aber kein
tergrund in einigem, nicht ſehr großem Abſtand ökonomiſcher Grundgedanke, keine noch ſo glanzvolle
von den andern, mühte ich mich, die glatten Wände Arbeit über die Logik, keine Berkündigung des So
des Schachts emporzuklettern. Ich geſtehe, daß mich zialismus haben mich ſo im tiefſten und mit ſolcher
ein unfagbares Grauen erfaßte. Was Ueberzeugungskraft gepackt, wie der Tag, an dem
wird ſein, dachte ich, wenn meine Kräfte ſchwinden lich zum erſten Male die Wände des ſo
Wenn ich mich nicht mehr mit den ſtarken Menſchenſz ialen Abgrunds ſich um mich ſchließen ſah
der zukünftigen Generation meſſen kann Und ich und fühlte, wie ich hinab in die Tiefe glitt.

Die im Weltkriege

Fiſcher Men chen, die

Jm höchſten Norden Europas, vom Eis-
meer bis tief ins Jnnere des Landes hinein, liegt
die Zufluchtsſtätte eines ſeltſamen Volkes, der
Lappen, deſſen Eigenart und Exiſtenz durch die vor
dringende Technik gefährdet wird. Lappland
iſt kein politiſcher ſondern ein rein geographi-
ſcher Begriff es reicht von der Halbinſel Kol a
im Oſten auf ſowſetruſſiſchen Gebiet über den Nor
den Finnlands und Schwedens bis in die Nordweſt
ecle Norwegen an die Küſte des Atlantiſchen
Ozeans.

Noch beträgt die Kopfzahl des Lappenvolkes
30 000, von denen 7000 auf finniſchem Gebiet woh-
nen. Aber früher war ihre Zahl erheblich größer,
gleich ihrem Verbreitungsbezirk reichte doch das
Land der Lappen im Süden bis an den Finniſchen
Meerbuſen herunter. Um die Hälfte des erſten
nachchriſtlichen Jahrtauſends drangen dann vom
Süden her über das heutige Eſtland und nord-
öſtlich vom Ladogaſee die aus den ruſſiſchen
Steppen eingewanderten Finnen ins Land und
drängten die früheren Beſitzer des Gebietes mit
ihren Renntierherden in die nördlichſten Urwälder
und Einöden des Kontinents hinauf.

Die genau völkerkundliche Beſtimmung dieſes

möglich, daß ſie zur altſibiriſchen Gruppe gehören,
daß ſie mehr oder minder mit den Mongolenwvölkern
verwandt ſind. Andere Forſcher wieder betrachten
ſie als ein Polarvolk gleich den Eskimos mit iſolier-
ter Entſtehung. Die Lappen ſind meiſt klein und

Volkes der Lappen iſt noch nicht getroffen. Es iſt
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zerſtörte Eiſenbahnbrücke über die Dnujeſtr, die Polen und Rumänien mitein
ander verbindet, iſt jetzt wieder aufgebaut und dem Ve

polniſch rumäniſchen Grenzbrücke über den Dnjeſtr.

Ein gusſterbendes Volk
Das Volk der Lappen Vom viehhaltenden Romaden zum ſeßhaften

rkehr übergeben worden. Geſamtanſicht der

ohne Kultur aus lommen

ſchmächtig, haben ein breitknochiges Geſicht mit
ſchmalen Mongolenaugen und verfügen über die
erſtaunlichſten O-Beine, die man ſich nur denken
kann. Auffällig iſt häufig bei älteren Leuten ihr
geduckter, watſchelnder Gang, vielleicht durch viele
Genera tionen anerzogen durch das Wohnen in den

niedrigen, engen Erdhütten, die nicht viel mehr
Platz bieten als ein kleines Zelt. Bisweilen fin
dei man unter den Lappenmädchen überraſchend
ſchöne Geſichtszüge, aber hier hat natürlich eine
Raſſenmiſchung ſtattgefunden, die auf dieſem Fleck
Erde, wo Lappen, Finnen, Norweger und Schwe-
den zuſammenſtoßen, gar nicht vermeidbar iſt.

Die ökonomiſche Entwicklung hat auch dieſes
freie Nomadenvolk, das früher keine ſozialen Unter
ſchiede kannte, in verſchiedene Geſellſchaftsſchichten
geteilt. Früher kannte man nur den Unterſchied
zwiſchen dem Beſitzer großer und kleiner Herden,
aber auch die kleinen Herden reichten zum Unter
halt der Familien und der Beſitzer der großen
Herde konnte auch nicht mehr, als ſich ſatt eſſen.
Er konnte zwar im Ueberfluß Fleiſch und Felle
verkaufen, aber das dadurch erworbene Geld nicht
als Kapital arbeiten laſſen, indem er minder
begüterte Stammesgenoſſen in ſeine Fron zwang.
Er konnte höchſtens Menſchen anhäufen oder ſilber
nes Gerät, das ſich nicht von allein vermehrte.
Deshalb zog er es vor, ſeine Renntiere ſich ver
mehren zu laſſen und ſie nicht durch Schlachten
einer induſtriellen Verwertung entgegenzuführen,
für die kein Bedürfniz vorhanden war.

Dann kam vor reichlich zwei Jahrhunderten die
Ziviliſation ins Land und änderte die Verhältniſſe
langſam, aber unerbittlich. Es gab nun die Mög
lichkeit, überflüſſige Dinge zu kaufen, ohne die der
Nomade Jahrhunderte und Jahrtauſende lang ge
lebt hatte; es gab Gelegenheiten, mehr auszu
geben, als es der natürliche Nachwuss der Herde
geſtattete, und nun brauchte nur noch eine Wetter
kataſtrophe, eine Seuche oder ein Wolfswinter hin
zuzukommen, und ſchon gab es arme Herdenbeſiher
oder Lappen, die gar keine Herden mehr beſaßen.
Jetzt galt es, einen neuen Erwerb zu ſuchen, und
das war der Fiſchfang. Dieſe Umſtellung hatte
jedoch einſchneidende Veränderungen im Leben des
einzelnen wie im ſozialen Gefüge der Geſamtheit
zur Folge. Nicht nur die Ernährung änderte ſich,
ſondern auch der Lebensraum verengte ſich. Der
Fiſcher war nicht mehr Nomade, ſondern wurde
ſeßhaft, vertauſhte das Zelt mit der Erdhütte oder
baute ſich an, wenn die wieder gebeſſerte wirtſchaft
liche Lage es zuließ. Je nach der größeren Küſten
nähe wurden die einen deklaſſierten Lappen See
Lappen; die andern, die mehr im Jnnern wohnten,
wandelten ſich in die FlußLappen, die die Ufer der
Flüſſe und Seen im Jnnern bewohnen.

Die BergLappen, ſo unſauber ſie ſind und ſo
primitiv ſie in ihren Zelten hauſen, ſind durch
ihren Herdenbeſitz immer noch die Ariſtokraten
ihre Volkes. Das Renntier liefert ihnen alles,
was ſie brauchen: Geſpann, Kleidung, Nahrung
und Felle für den Zeltbau. Der Verkauf des be
gehrten Renntierfleiſches an die Händler der weit
verſtreuten. Siedlungen ſichert ihnen den Erwerb
von Kulturgütern von der Emailletaſſe bis zum
Automobil, das man wahrhaflig ſchon im Beſitz von
Lappen findet. Ebenſo verfügen die FlußLappen
über einen gewiſſen, wenn auch beſcheidenen
Wohlſtand, da ihre Hauptbeute, Lachſe und
Forellen, auch in jener Gegend als Edelfiſche gel-
ten. Zudem ſind die FlußLappen oft mit Finnen
gekreuzt, und haben ſich unter dieſem Einfluß an
eine mehr gehobene Lebensführung gewöhnt, zu
deren Erhaltung ſie auch die Peinlichkeit größerer
Ardei. sanſtrengung in den Kauf nehmen. Sie
wohnen ſeltener in Erdhütten; auf Balkenhäuſern
haben ſie oft mehrere Stuben, halten ſich eitvas
Vieh und treiben eine primitive Landwir ſchaft,
die bis zur Eismeerküſte hnauf in gewiſſen Gren
zen möglich iſt.

Am kümmerlichſten geht es den SeeLappen
namen: lich dann, wenn die Frühfjahrsfiſcherei ort

Schellfiſche an der Küſte fehlgeſchlagen iſt. Aber
auch im beſten Falle kommt der See-Lappe nicht
leicht wieder in gehobene wirtſchaftliche Verhält
niſſe, weil ihm das Geld ſehr leicht im Beutel ſitzt,
und weil der Lappe an und für ſich bisweilen in
kindlicher Gier jeden Dreck und Kram
kauft, den er beim Kaufmann ſieht. Die Wohn
gelegenheit der SeeLappen iſt mehr als beſcheiden.
Oft langt es nicht einmal zum Bau eines Balken
hauſes und im Jnnern der Wohnſtätte teilen ſich
die Menſchen den Raum mit ihrer Kuh, ſogar mit
den Schafen.

So iſt das Leben im rauhen Norden nur für
den noch ausſichtsreich, der in Anpaſſung an die
blologiſchen Verhältniſſe der Umwelt die wertvoll
ſten natürlichen Hilfsquellen des Landes ausnüggt
und ſteigert, ohne den Lockungen einer geiſtloſce
Technik zu erliegen, die nur Sinn hat für Gegen
den mit vollſtändig anders gearteten Taſeins-Be
dingungen.

V



2 Jreue b Laut und prar das gelbe Betriebsratsmitglied Seor e a Mer- Hoffmann. Dort, wo es ſich um die Zer
eburg von 1347 Perſonen aufgeſucht worden. Jmſtörung der Organiſation handelt, ſind auch dieſe

ezember betrug die Zahl der durchreiſenden Per Leute dabei und gehen mit den Kommuniſten kon
un e des. Als der kommuniſtiſche Referent in ſeinem

in ad kg n Runge ben 6 Referat den n den Kampf bisxWW0WDD0DD0BE WWeuuu—edeLudd undſachen. s gefunden abgegeben ge zur völligen Vernichtu t hatte, rimeldet wurden im Monat der nad ichen e erauch der gelbe Hoffmann in der Diskuſſion des
ß Geſchaftsſtelle des „Vollsblatt“. Bismarckſtraße 34, Tel 174. olizeiverwal undbureau l de GegenAnnahme von Abonnements Anzeigen, Deucauſtragen, Serichten Buchhandlung Range r an Iite treue 1 gondener Wort. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß auch er

Vertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße 4, Tei, 314. King, 1. langer Ohrring, 1 Geldbörſe, 1 Broſche in ſeiner Geſinnung im Kampf gegen die Gewerk-
mit Anhängſel, 1 alte Handtaſche, 1 Paar Kinder ſchaften nichts nachließ.Fur Erwachſenenbildung. Nächtliche Sch'ägerei. Wenſchade. L Haaren Dieſe gelbe Vetriebdrathmitglied imponierte

Volkshochſchule im Landkreiſe Merſeburg. Zu einer großen Schlägerei kam es nachts in8 den Kommuniſten derart, daß ſie ihn zum oppoie hig -fioentl; P ür d einer Gaſtwirtſchaft, wobei die Kämpfenden mit 21000 Mark für den Bahnbau Zöſchen--Leipzir. Stöcken und Kaf eeflaſchen aufeinander losſchlugen. Für den Bahnbau Zöſchen-— Leipzig hat die Stadt ſitionellen Gewerkſchaftskongreß nach Halle
bildung auf dem Lande, wollen in erſte Sie die Nach Schluß der Polizeiſtunde ſetzten ſie die Schlä- Merſeburg auf Grund der beſtehenden rträge delegierten.
Jnduſtrleerelterun Maſſen Die Be gerei auf der Straße fort, die bis in die frühen als erſte Kate einen Betrag von 21000 Mark zu Als zum Schluß der Verſammlung der Klingel-
ſtrebungen der Erwachſenenbildu ng gehen natürüch orgenſtunden andauerte. Die Anzahl der Ver zahlen. Jnsgeſamt hat die Stadt 124 000 Mark beutel herumging, um dieſen Unſinn zu finan-
auch auf die Gewinnung der bäuerlichen Be letzten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. aufzubringen, die in fünf Raten zu entrichten ſind. ieren, rückte Hoffmann mit dem Ruf aus: „Ale

völkerung und der Landarbeiter aus. Natur- Delegierter ſoll ich wohl auch noch bezahlen?“gemäß iſt die geiſtige Struktur hier eine andere Milli z Jn dieſer Verſammlung haben die Kommuniſtenals in der Jnduſtriebevölkerung. ſtellt ſich z. B. tonener 6 z aus n ten wieder einmal den Beweis erbracht, daß ſie ver
die Frage des Arbeitsrechts und des Arbeitsſchutzes4 eint mit den Gelben den Kampf gegen die Ge-die ganz anderen Geſichtspunkten dar als für Merſeburger kämpfen um das Erbe werkſchaften führen. Wenn noch ein ehrlicher Ge
ibanltriegweire, Aber auch bei der Bauern- werkſchaftler in der Kommuniſtiſchen Partei iſt,ardeierz r W Corbetha, den 4. Februar. maligen Gerichtsvollziehers Pietzner aus der dieſen Unſinn nicht mitmacht, dann nennt
auszugehen. Die Zeit ſtrebt auch hier nach neue Schon vor Jahresfriſt hörte man hier etwas Merſeburg in Amſterdam, man ihn einen Jdioten und will man ihn aus
Gebundenheiten, iſt aber zugleich real und eindiih von der s randt Götzeſchen Erb gemein um die Sache endgültig zu regeln und die Ver-der Parteihinauswerfen laſſen. Dieſen
jeder romantiſchen Jlluſion. ſchaft. Der Sachrerhai zur Bildung dieſer Erb W Wohin ler i Geerge Ausſpruch hat der Kommuniſt Schmidt (Merſe- 3

Es kämen bei der bäuerlichen Erwachſenen gemeinſchaft iſt folgender: Vor mindeſtens einem burg) in einer Mitgliederverſammlung des Berobildung folgende Gebiete in Frage: 1. Die kulturelle Jahrhundert wanderte eine gewiſſer Götze aus burger Kreis ſo z. V. in h Corbetha, hau Induſtriearbeiter Verbandes in Mücheln am
Situation des Landmenſchen; 2. Die volks- und Neukirchen nach Niederländiſch-Jndien aus, wo er Knapendorf, Dörſtewitz. Schkopau, Bad Lauchſtädt Sonntag getan, weil der Vertrauensmann des
betriebswirtſchaftliche Seite des Landproblems, zu einem ungeheuren Beſitztum gelangte. Er ſtarb Heuchlitz uſw. Die wahrſcheinlichen Glücklichen is dahi ir I 9 id ößten Teil kle Sandw d Verbandes, der bis dahin noch Kommuniſt war,3. Die fachliche Bildungsarbeit auf dem Lande ohne einen Nachkommen zu hinterlaſſen, deshalb ſind zum r e nene ndwirte, denen Smidt wegen ſeiner Flegelhoftigkeit gegenüber
Sonderfragen, die behandelt werden ſollen, ſind: wird das von ihm hinterlaſſene Beſitztum vom man das Geld ſchon gönnen kann. St--. der Organiſation das Wor ent 9 Wenn ma
Die Stellung des Bauern zum Volk, zum Staar, holländiſchen Staat verwaltet; wie wir erfahren, re r ung en xzur Welt. Hauptfragen des Rechts, der Verwal: ſoll der Beſitz zu Corbetha. Baumfrevel. Auf der Straße nun noch hinzufügt daß die Kommuniſten bei den
tung, des Verſicherungs und Genoſſenſchaft?- von Corbetha nach Rattmannsdorf hatte diesjährigen Betriebsratswahlen ſich mit Unorgani
weſens. Die ländliche dige t. Genoſſen- einem Milliardenbetrag die hieſige Gemeinde junge Bäumchen angepflanzt, ſierten auf eine Liſte ſtellen wollen, dann kann man

tſcha
Kreditverſorgung. Wirtſchaftliche Durch geſtiegen ſein. die jeßt von unbekannten Lausbubenhänden um den Satz, den der Generaldirektor Piatſchek ge

rung der Siedlungsmaßnahmen. Die Stellung Und ſo iſt es wohl auch mit dem von Vitzen re e er n n de Bee e gen prägt hat: „Die Fahnen der Werksgemeinſchaft
ſchwer geſühnt werden. Wir möchten unſere Leſer werden bald auf allen Werken wehen“, verſtehens Landarbeiters zu den landwirtſchaftlichen Be Bee ſtammenden Drogiſten Brandt geweſen

trien e Frauenfrage auf dem Lande uſw. Dieſer wanderte nach Holland, wo er ſich nieder bitten, ähnliche Lausbuben gleich nach Entdeckung Die Kommuniſten helfen ja in Gemeinſchaft mit
hre Volksbildungsarbeit iſt eine orientierende ſetzte und mit der Länge der Zeit dort in der Farb der Tat bei der Polizei zu melden, damit Anzeige den Gelben die Arbeiter in die Arme der Unter

reit die Verki en t dortd Lerſcped gen Den gen will zwiſchen chemie eine Erfindung machte, die ihn zu ſeinem erſtattet werden kann. nehmer hineinjagen.
ieten innerhalb eines hinterlaſſenen Reichtum brachte OeblesSchlechtewi T i ſt iti itz z. SPD.-Filmveran-] Unm dieſe Schädlingspolitik zu beſeitigen, ſollten

ry r n Da ſchen n v ſo lrn Nun waren doch noch Angehörige, die der Sacheſſtaltung. Am Sonnabend, dem 8. Februar, ſich alle Arbeiter in den freien Gewerkſchaften
B. auch der Induſtriearbeiter am eigenen Leibe nachforſchten. Sie ſammelten ſämtliche Angehörize abends 8 Uhr, findet im Gaſthof OeblesSchlechte organiſieren! Nur dann iſt es möglich, mit dieſer

nnen, was es heißt, daß man eine große Menge und ſchloſſen ſich zu der Erbſchaftsforde wix eine Filmveranſtaltung ſtatt. Geſpielt wird. eſchloſſenen Macht für beſſeren Lohn und Arbeits
landwirtſchaftliche Produtte die für die Crnährungſrungs gemeinſchaft zuſammen. Es follenſ, Freie Fahrt. ein Filn pom werdenden WarſherrFeit zu kämpfen, und insbeſondere die Unternehmer
der Bevölkerung dringend nötig ind, im Inlande wohl an die 200 bis 300 Familien ſein. Sie ver- recht. Die m erung von Oebles-Schlech- G er vernunſtsgemäßen Anwendung der Ratio-
nicht erzeugt werden, ſondern el Wenn werden ſuchten mit dem holländiſchen Staat Verhandlungen r h liſierung zu zwingen

a rſeig h u waren, aber 6 Kul h e ger v naliſierung zu zwingen.etzt einen olg zu haben ſcheinen, den wie wir aben rac emeindevorſteher naſt über 5
ehörigen erfahren, hat die Königin v formen“. In einem ſehr intereſſanten Vortrage ereignete ſich hier am Dienstagmittag. Die Frau

r e h Kundin drängen Meſlerehg ma ſchilderte er Weſen und Entſtehung der drei großen des Korbwarenhändlers Knauth glitt infolge
n Aner ehriihen die Gegenſäge nie vertleiſtern (Hrieben, wonach ſobald die Erben amtlich feſt Geſellſchaftsformen: Urkommunismus, Kapitalis- der Glätte aus und fiel rücklings auf die Straße

n en en er wog en v Auglpra ervor Dit Füchrtt auf daß der Tod in wenigen Minuten eintrat.
Das Kreiswohlfahrtsamt (Abt. Volks u eine von ſämtlichen en be ſondere Veranſtaltungen werden die beiden näch-och e ehe hieß I Lercihe h Kimmte Kommiſſion mmer Leitung des ehe ſten Vortragsobende auf Mittwochs verlegt. Areis Fongerficusen

e die oben verzeichneten hen der

wen 5 0 T re Auf dem Schlößchenkopf, einem beliebten Aus-h flugsort der Sangerhäuſer, iſt anſchließend an dieGegen das Anweſen MAreis uer fur ltenene der n e S
r v e g. Tr S t die winkligen und bisher ſo ruhigenSommertagene en e ne tet urn Gelbe, Anorganiſierte und Kommuniſten en en r e
r r A s z deutet auch für die Stadt r r W6 r ero unJ der Mei- gut einer Front! nahmequelle. Der Magiſtrat un an

z die Eingemeindung des Schlößchenkopfes erſt ahrungen hinſichtlich der Leiſtungen derartiger in „Gelber“ von den Kommuniſten zum oppoſitionellen gelehnt, Plewohi einer der beſuchteſten Ausflugs-
rſicherungen. In ſachlichen Worten gab er den Gewerkſchaftskongreß delegiert orte war. Die Erſteigung der Moltkewarte iſt jetzt

a re n m W Luſg e re Der Antigewerkſchaftskongreß der Oppoſition zu gewinnen. Am Samstag unternahm man noch 10 Pf. bezahlen.
usſprache ſtatt. Es wurde gewünſcht, daß alle iſt vorbei. Man hat vorher viel TamTam ge mals den Verſuch, in Frankleben (EGeiſeltal) o wiVertrauensleute ihre Kräfte nach r für n um die nötige Delegiertenzahl auf die Beine eine Belegſchaftsverſammlung von der Grube Die Brote der Erwerbsloſen. Wie wir erfahren.

ittelt i zu bringen. Wochen vorher berief man im Geiſel MichelVeſta zuſammenzubringen, die dann aus rot dort zu holen, wo er es immer holt. Diee hege den Belſhenſectt tat von der Oppoſttion Velegſhaftsverſammlungen, (Hliehlich aus Enwerbeloſen deſiand. Nur e tnſahienvette ung K. den beiden diligſen Sirmen
unweſen auf das ſchärfſte zu bekämpfen. ein und verſuchte dort Delegierte für den Kongreß Vertreter der Grube MichelVeſta war anweſend ()l(darunter der Konſumverein) überlaſſen worden.

Arbeitsgemeinſchaft zu kommen. geſtellt ſind, das Vermögen ihnen auszuhändigen ſei. mus und Sozialismus. Der Vortrag rief eine Dabri ſchlug ſie ſo heftig mit dem Hinterkopf auf,

e er W Gaſtftätte auf der Moltkewarte
Kürzlich fand im warzen Roß“ eine Ver noch in weit ſtärkerem Maße an den kommenden

l (Halle). Der Red chte intereſſante Aus Stadverordnete hatten aber vor eineinhalb Jahren
alle). r Redner machte it

Vertrauensleuten auch in techniſchen Fragen gute auch immer möglich, allerdings muß man dafür

die Volksfürſorge einſetzen mögen, um den minder iſt es jedem Erwerbsloſen freigeſtellt worden, ſein
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Holdenſtedter Waſſernot
Holdenſtedt, den 4. Februar

Die Gemeinde Holdenſſtedt wird von den gruppe
umliegenden Dörfern, die ſtändige finanzielle
Schwierigkeiten n, etwas beneidet, weil ſie mit
„Gütern“ reicher geſegnet iſt, als die andern.
Erhebung eines niedrigeren Prozentſatzes an Steu
ern iſt möglich und manches andere würde ſich bei
gutem Willen noch ermöglichen laſſen. Der bäuer
liche Starrſinn in bezug auf Geldausgaben, die
nicht allein. den Bauern zugute kommen, läßt
manches „kleine“ Uebel zum „großen“ und manchen
Mangel zur Plage für den „nichtbeſivenden“ Teil
der Bevölkerung werden.

So mit der Waſſer verſorgung für den
unteren Ortsteil. Einige Bewohner haben
eigene Brunnen, können aber ſeit geraumer Zeit
das Waſſer daraus zum Kochen nicht verwenden.
Gekocht werden muß jedoch, und ſo deckte man eine
ganze Zeitlang ſeinen „Waſſerbedarf“ an der ſo
genannten „Fälle“, d. i. ein Quellbach, der im
Garten des Maurermeiſters Richter entſpringt,
das Richterſche Gehöft durchfließt und dann in
einem Schöpfbecken mündet.

„Manche Menſchen gönnen ihren Mitmenſchen
noch nicht einmal die Luft das iſt allgemeine
Redensart. Daß aber in H. gewiſſe Leute ihren
Mitmenſchen noch nicht einmal „das koſtenfreie
Waſſer“ gönnen, iſt Tatſache: ſanſt würden nicht die
dreckigen Spaten und Pinſel in dem Waſſerlauf
geſäubert, der zu dem Becken führt, aus dem
„Menſchen“ ihren Bedarf an Waſſer holen.

Häckſel und ſonſtiger Unrat iſt gerade in letzter
Zeit ſtändiger Jnhalt dieſes Waſſers. Auch „Hunde“
machen es ſich in dem kühlen Naß gemütlich.

Die Empörung der Holdenſtedter über dieſe
üblen Zuſtände iſt begreiflich, und man muß tat
ſächlich ihre rieſige Geduld bewundern.

Anfag dieſes Jahres war das Waſſer ſogar
ſtark mit Carbolineum verunreinigt. Das dürfte
der Höhepunkt brutalſter Rückſichtsloſigkeit des
„Waſſerverderbers“ ſein und aber auch den Be
hörden nunmehr Veranlaſſung zum Einſchreiten
geben. Ein Dringlichkeitsantrag wird die nächſte
Gemeindevertreterſitzung beſchäftigen.
Wir werden ja ſehen, in welcher Weife die Herren
„Bürgerlichen“ für Abhilfe ſorgen wollen.

Non den Freidenkern
Vornuſtedt, den 4. Februar

Kürzlich hielt der Verband für Freidenkertum

der einen klaren Ueberblick ü

Die längere Ausſprache

die Lage der Orts
und des Geſam s. Nach der Klä

rung wird es wieder möglich in, Kulturarbeit zu
leiſten. Die Kaſſenverhältniſſe ſind gut. Eine

gab es über den Urnenhain.
Der Vorſitzende berichtete über die lungen
mit der meinde. Die Arbeiten Urnenhain
ſind zum e Teil fertiggeſtellt. Alle Gerüchte
über den Urnenhain wurden richtiggeſtellt. So ſieht
die Ortsgruppe nun auch in dieſer Frage klar. Die
Wahlen ergaben die Wiederwahl des Vorfitzen
den Koch und des Kaſſierers Schorrig, Schrift-
führer Hofmann. egierter zur Unterbezirks
konferenz Schorrig. Die weiteren Verhandlungen
mit der Gemeinde über den Urnenhain ſoll der
Vorſitzende führen.

Neuwahl eines Gemeinde
partamentes

Dietersdorf (Harz), den 4. Februar.
Bei der am 17. November v. J. bat

ſundenen Gemeindewahl haben ſo viel Unregel-
mäßigkeiten ſtatigefunden, daß ſich dieLerakleſt ſah, gegen die Gültigkeit dieſer Wahl

Einſpruch zu erheben. Der
erklärung wird aller Vorausſicht nach ſta
werden.

Dietersdorf, eine reine Arbeitergemeinde, hat
ſeit 1918 immer eine Arbeitermehrheit im
Parlament t. Durch einen Trick wollte die
Rechte dieſe Mehrheit brechen, hatte aber nicht
damit gerechnet, daß die Arbeiterſchaft nterdieſe Schliche kommen und Einſpruch ehe

würde.
Die in Ausſicht ſtehenden Neuwahlen

waren für die SPD. Grund genug. mit einer
Aufklärungsveranſtaltung vor die u
des Ortes zu treten, um allen Anweſenden klar
zumachen, welche Politik von der Rechten gemacht
werden ſollte. Grimm (Artern) ſprach über die
Bedeutung der Kommunalwahlen. Zum Schluß
forderte er die zahlreich Erſchienenen zum Zu
ſammenſchluß in der Sozialdemokratiſchen
Partei auf. Eine Anzahl der Anweſenden er
klärte ſofort ihren Beitritt zur SPD. und es
konnte ſofort zur Gründung eines Orts-
vereins geſchritten werden. Möge ſich der

der werktätigen Bevölkerung ſeinen Mann zu
ſtehen.

und Feuerbeſtattung ſeine Jahreshauptverſammlung
ab. Seit eineinhalb Jahren die erſte ruhig ver
laufene Verſammlung. Die Kommuniſten haben
ſich Weſpalten und einen eigenen Verband ge
arſindet.

Aus dem Geſchäftsbericht erhielten die Mitglie

Jauſfreis
Ein Spiegelbud der KPD.

Ammendorf, den 3. Febxuar.
Der „Klaſſenkampf“ befaßt ſich in ſeiner Num

mer vom 30. Januar unter der Ueberſchrift „Ein
Spiegelbild der SPD.“ wieder einmal mit unſe-
rem, ihm beſonders verhaßten Genoſſen Wiolff
von der Nebenſtelle Ammendorf des Arbeitsamtes
Halle und wirft ihm vor, er einem Arbeits
loſen zu Unrecht die Arbeitsloſenunterſtützung ent
zogen habe, während der Spruchausſchuß beim Ar
beitsamt Halle, den der betreffende Arbeitsloſe an

gerufen hatte, die r bewilligte. An
dieſe Mitteilung knüpft die ktion die Frage,
wie es komme, daß Wolff, deſſen „Tyrannei“ die
Ammendorfer Arbeitsloſen ausgeſetzt ſeien, noch inder SPD. ſei. Als Antwort Polet die Weisheit:
„Weil die ganze Politik der SPD. dem VerhaltenWolffs eniſpriiht.

Mit dieſer Schlußfolgerung iſt im vorliegendenFalle der Klaſſentolnpf gehörig hereingefallen,

wie folgende Feſtſtellungen beweiſen. er be
treffende Arbeitsloſe hat Wolff bei Stellung des
Unterſtützungsantrags dauernd unrichtige
und lückenhafte Angaben gemacht, ſo
daß Wolff zunächſt zur Ablehnung des Antrags
kommen mußte. Erſt beim Spruchausſchuß brachte
der Arbeitsloſe alle, eine Entſcheidung ermöglichen-
den Unterlagen bei. Jm übrigen wird aber der
„Klaſſenkampf“ ſehr erſtaunt ſein, zu hören, daß
der Spruchausſchuß, der dem angeblich von
Wolff ungerecht behandelten Arbeitsloſen nach
träglich zum Rechte verholfen hat, in ſeiner
Mehrheit, einſchließlich des Vorſitzenden, aus
der KPD. ſo verhaßten SPD.- Leuten be
ſtand. Wir glauben ſogar zu der Annahme be
rechtigt zu ſein. daß es dieſer SPD. Mehrheit ge
e iſt, auch den Arbeitgeberbeiſitzer für ihren
Vorſchlag zu gewinnen.

Kann uns nun der „Klaſſenkampf“ vielleicht
verraten. wieſo in dem vorliegenden Falle die
ganze Politik der SPD. dem Verhalten Wolffs
entſpricht Es ſcheint jedoch daß der „Klaſſen
kampf“ mit ſeinem Artikel in bekannter Demagogie
der SPD. und dem Genoſſen Wolff nur eins aus-
wiſchen wollte denn ſo viel zu. der Mitteilung, daß
eine SPD. Mehrheit einem von der KPD. be
ſchützten“ Arbeitsloſen zum Rechte verhalf, nöti
gende Objektivität kann von dieſer Sorte Zeitung
nicht erwartet werden. Ein Beiſpiel mehr zu den
vielen, wie die KPD. mit den Arbeitsloſen
ſchmutzige politiſche Geſchäfte gegen die SPD. zu
machen ſucht.

Wieder eine Brandſtiftung.
Die Brandſtifter in Groß Kugel ſetzen ihrVernichtungswerk fort. 3 bereit eine

Reihe von Gehöften angeſteckt und den Bewohnern
durch Drohbriefe mitgeteilt haben, daß noch weitere
Scheunen eingeäſchert werden, iſt am Dienstag
abend die Scheune des Gutsbeſitzers Lindner
in Flammen aufaeggngen end die ſre
des Gutsbeſitzers beim Abendeſſen war, 8
plötzlich hohe Flammen aus der Scheune, die bis
auf die Grundmauern niederbrannte.
Funkenregen wurden auch die entfernten Bauern
gehöfte ſtark gefährdet. Um weitere Brände zu
verhüten, wurden Brandwächen aufgeſtellt. Der
Schaden iſt groß.

Durch den ſich

Hansen Sittlichkeitsvergehen. Der
45jährige Schneider K., früher in Stolberg bei
einem dortigen Schneidermeiſter, ieg ſelbftändig,
wurde verhaftet, weil er ſich des

Um das Ammendorfer Bäumchen.
Zu der in Nr. 27 des „Volksblatt“ abgedruckten

Sage gibt es noch eine andere Lesart. An dem
ſelben Tage, an dem der bayeriſche Salzfuhrmann
ſeinen Sohn überfuhr, hatte er kur vorher aus
einem Rüſtergebüſch ſich einen Peitſchenſtiel her
ausgeſchnitten. Um nun auf ſpäteren Fahrten das
Grab auffinden zu können, hatte er als
Merkzeichen ſeinen friſchen Peitſchenſtiel aufrecht
in den Grabhügel eingeſtoßen. Bei ſeiner nächſten
Fahrt im folgenden Jahre ſah er nicht nur, daß
der Stock noch ſtand, ſondern auch, daß er aus
geſchlagen hatte und grüne Blätter trug. Dieſes
Wunder erzählte der Fuhrmann Bauersleuten, die
auf dem benachbarten Ackerſtück beſchäftigt waren,
und bat ſie, doch „das Bäumchen“ als ein leben
diges Grabdenkmal zu ſchonen, und ſo iſt es nebſtder ſich daran s Erzählung durch Jahr
hunderte erhalten geblieben.

Wettin a. S. Das „Geſpenſt“ gefaßt.Nachdem nun, wie ſchon einmal reſte

wochen und monatelang ein Jrgendwer als Ge
ſpenſt verkleidet die Einwohnerſchaft in Unruhe und
Schrecken zit hat, iſt durch rege Teilnahme
beherzter Männer dieſer Spuk beſeitigt worden.
Kern wird die Polizei mit r Strafe eine

iederholung ſolchen Spukes zu verhindern wiſſen.

Wettin a. S. Unterhaltungs- und
Werbeabend der SAJ. iſt aus beſonderen
Gründen verſchoben worden.
Könnern. Ein Anhänger ſauſt gegen

eine Mauer. Ein mit Ziegelſteinen beladener
Anhänger löſte ſich in der Magdeburger Straße
von dem Kraftwagen und ſauſte die ſteile Stra
hinunter. Er ſchlug gegen die Mauer einer Ma
ſchinenfabrik, die er zuſammen mit einem Tor
pfeiler umriß. Perſonen wurden nicht verletzt.

Bruckdorf. Autozuſammenſtoß. Infolge
des dichten Nebels ſtieß ein von o ommender

erſonenwagen mit einem Kraft Poſtomnibus der
inie Halle-- Döllnitz zuſammen. r Perſonen

wagen wurde ſtark beſchädigt.

Kreis Delitzech
GroßLiſſa. Der Jnhalt des Young-

Planes. Jn ſeiner letzten Monatsverſammlung
ließ ſich der Ortsverein einen Vortrag über den
Jnhalt des Young- Planes von Buhle (Delitzſch)
halten. Buhle ging vom Friedensvertrag aus und
zeigte wie die Entwicklung in der Laſttragung ſich
geſtaltet hat. Die Verſammlung erkannte einmütig
an, daß enüber den früheren der
Ponng an doch eine Erleichterung für Deutſch
and bringt, wenn auch nicht verkannt werden ſoll,daß nach dem neuen Plan die Laſten noch ſcr

ſchwer ſind. Als Vorſitzender der n wurde
wiedergewählt Sparwald, als Kaſſierer Leh
mann und als Schriftführer Böhme.

Gleſien. Ein falſcher Uhrmacher. Kürz-
lich ging hier ein Mann von Haus zu Haus, der
ich zum Wrren von e anbot. Die ihmzu dieſem eck ausgehändigten Uhren gingen

nach der Reparatur überhaupt nicht mehr. Ver
ſchiedentlich hat er auch Uhren mitgenommen, die
er bis heute nicht zu racht

Der Prozeß die
Geldſchrankknacker

Gefährliche Brüder Wie man das „Ding“ drehte
Schießerei mit der Polizei

Torgau, den 6. Februar.

ß ig i en die VerfolgungWie wir bereits geſtern kurz mitteilten, r elſe w. vie heben konnten im Holze Unter
am zweiten S
Torgau der Prozeß
ſchrankknacker ſtatt, die am letzten Auguſtſonnabend

re verſuchten, einen verwegenen Ein
in die

ngstage des Schwurgeri

bru
men.

Angeklagt waren: Maſchinenſchloſſer Gotthardhrecher, nachdem auchz rhard Greiß war. Sie wurden dann ins Amtsgefängnis Herz

obert Gauß. Die rer
Greißler, Maſchinenbauer
le r, Kaufmann
waren wegen ſchweren Diebſtahls und verſuchten

Strafanſtaltswachtmeiſtern wurden die drei An
klagten en 3410 Uhr auf die Anklagebank

ührt. e Türdusgänge waren durch ſtarkes
lizei- und Landjägeraufgebot geſichert.

vierten beteiligten

ſchweig zu entkommen.)
Der Führer der Kolonne, Gerhard Greißler, ein

Mann mit ſchneidigem Auftreten, hat ſchon viele
Straftaten auf dem Kerbholz und

i ver r re eehanſtate
wo er noch eine zuſammengezogene Zuchthausſtrafevon 10 Jahren zu fette Er hatte, da
ſeine Spur na erlin führte, 3in t rankfurt und München eine Reihe
ſchwerer Villeneinbrüche verübt. Da ihm das Geld
ausgegangen war, hatte er ſeinen Bruder überredet,
als Aufpaſſer in Verbindung mit Gauß und dem
inzwiſchen entwichenen Bartkowſki „ein Ding“ zu
drehen. Zum Objekt
Herzberger Kreisſparkaſſe ausgeſucht.

Ger Greißler hatte bereits einige Tage vor

gegen die Herzberger Geld ſchlupf fin

in der Zwiſchenzeit, dadurch r Lohnausfälle war die für

hatte man ſich den Treſor der

und die inzwiſchen erwachten Nachbarn Prinzr mit einem Polizeiwacht

n und esentſpann ſich auf beiden Seiten eine regelrechte
Schießerei.

ie anderen Ein
aufgebraucht

wunden. Erſt dann e n
Kreisſparkaſſe Herzberg vorzuneh Bis es einem Pandiäger gela Zgrtlowſti zu verdie e i

Staats anwalt ging bei dem zweiten
und dritten Angeklagten über das GerichtsurteilTotſchlags an t.8 e Vedegung von Polizeibeamten und hinaus.

Die Plädoyers der Rechtsanwälte
waren ausgezeichnet. Beſonders weltanſchaulich nahe

uns die Verteidigungsrede des bekannten Ber
(Dem liner Rechtsanwalts Dr. Broh, der viele heutige

omplicen war es möglich ge Verbrechen auf die wirtſchaftliche Not der Zeit ver
weſen, bereits aus dem Gerichtsgebäude in Braun buchte und für Gauß mildernde Umſtände wegen

nex langen Arbeit it forderte.et RWoch ziemlich Se Beratung verkündete

en 9 Uhr abends der r irektor Dr.
rückner das Urteil, das wir geſtern bereits

brachten.

Herzberg. Bildungsarbeit der SPD.
Trotz der augenblicklichen Kurzarbeitszeit e

ebruar

anberaumte der SPD. gutbeſucht. Da nach den Wahlen und dem Volks
begehren nunmehr wieder ruhigere Zeiten eingetre-
ten ſind, will man den Winter nicht ungenutzt vor
über gehen laſſen und verſuchen, das Wiſſen zu
fördern und zu vertiefen. dieſem Zweck wagte
man ſich auf dramatiſches Gebiet und ließ durch
einen Genoſſen Gerhart Hauptmanns natura-
liſtiſchſoziales Drama „Die Weber“ in kurzen

her in Herzberg eine Beſichtigung vorgenommen. Umriſſen vor uns abrollen. Das Stück verfehlte den
Einen Tag vorher tr
Bartkowſki mit einem

n Gerhard Greißler und Eindruck nicht und gab manchem zu denken. Zur
uto in Herzberg ein, wo ſie Information gab der Fraktionsvorſitzende im Stadt

junge Ortsverein gut entwickeln, um bei den nun von den Komplicen, die Schmiere ſtehen ſollten,parlament über die in der letzten Stadtverordnetenehe ſtattfindenden Gemeindewahlen im Intereſſe empfangen wurden. Am letzten Auguſtſonnabend, r verhandelten
abends um 11 Uhr, brachte man den Schweißapparat dem eine le
in Stellung. Von nachts um 12 Uhr bis 556 Uhr)ders ſtark betont wurde,

unkte kurzen Bericht,
Debatte te, i le e e emorgens verſuchte man vergeblich, den Tyeſor auf-lunſer ureigenſtes Gebiet ſein muß. Beim

zuſchweißen. Punkt Verſchiedenes wurden u. a. Mißſtände, die ſich
Durch einen W der Wärter und ſeine keim letzten Brande ergeben haben, erörtert, aus

Frau am frühen

Kreis Kiebenwerdo
Die Beanſpruchung der Land gelkenberg. Köarmunalkonferenz. Am

ſtraßen in Zahlen.
Das Wegebanuamt des Kreiſes Lieben werd

hat über die z me des Verkehrs auf den kreis-
eigenen Straßen bungen angeſtellt, die für die
Beurteilung der Frage, in welchem We die Land
ſtraßen vom Kraftwagenverkehr in An r ge
nommen werden, von großem Jntereſſe Die im
Jahre 1929 durchgeführte Feſtſtellung hat ergeben,
daß der Automobilverkehr ſeit 1925, alſo im Zeit
raum von vier Jahren, ſich um etwa 261 S
vermehrt hat. ute überwiegt auch im Ver
auf den e wichtigen Kreisſtraßen der Kraft
wagen gegenüber dem Pf ſpann. Die Straßen
ſind dadurch außerordentlich ſtark in Anſpruch ge
nommen, ſelbſt erſt vor wenigen Jahren neu her
gerichtete Straßen erfordern große
für die im neuen Haushaltsplan rund 500 000 Mk.
angefordert werden.

Eltern und Schule.
Grünewalde, den 4. Februar.

Lehrer Heinroth hatte kürzlich die Elteß
ſeiner Klaſſe zu einer n
Ueberaus zahlreich waren ſie, dem Rufe foigend,
in dem Werkraum der neuen Schule zuſammen
ekonmen. Nach kurzer un legte Lehrer
einroth das Ziel der Beſprechung dar.
Die Zuſammenarbert zwiſchen Schule

und Haus müſſe ſtärker als bisher e werden,
um die Mißſtände, die ſich alljährlich bei den Oſter
verſetzungen der Kinder ergeben haben, endlich ein
mal zu beſeitigen. Ferner wolle er verſuchen,
Schüler, Eltern und Lehrer zu einer engeren Ge-
meinſchaft zuſammenzuſchließen, damit jeder
Schüler auf das Höchſtmaß ſeiner geiſtigen Kräfte

ebracht werden könne. Da die Arbeit der Schule
egrenzt ſei, müſſe die tätige Mithilſe der Eltern

in Anſpruch genommen werden.
Um aber den größten Nutzen aus der elterlichen

Mithilfe zu ziehen, iſt es erforderlich, die Eltern
über alle Dinge und Ziele der Schule zu unter
richten. An einem Beiſpiel moderner Schularbeit
machte Lehrer H. die Eltern mit der heutigen Unter
richtsweiſe vertraut. Er zeigte dabei auch die
Grenzen, die der Normalſchule geſetzt ſind und
den Weg, den die Eltern der ſchwächer befähigten
Kinder gehen müſſen, um ihre Kinder dem Klaſſen
ziel möglichſt nahe zu bringen.

Danach wurde in die Einzelbeſprechung über die
Kinder eingetreten. Jn reger Ausſprache wurden
zahlreiche Fragen geklärt. Als Lehrer H. noch An
regungen r das kommende Halbjahr egehen hatte,
wurden e en gezeigz, die Bilder von
der Schule und heimatkundlichen Ausflügen boten
Die Ausſprache ergab, daß man fortan vierteljährlich
zuſammenkommen will zu gemeinſamer Arbeit.

Abſeitsſtehenden noch zugegen ſind, ging die erſte
Klaſſenelternverſammlung auseinander.

rer Die Zu Ryhol fabrik ſtillelegt. ie hieſige Zündheiz abrit iſt infolge
r Neuregelung in der deutſchen Zündholzfabri

kation ſtillgelegt worden. n den Räumen der
ehemaligen

von Zigarrenſpitzen eingerichtet werden.

ehrga

orgen in den Kaſſenraum. Trotz führlich über die Volksſchulverhältniſſe debattiert und
Vergehens der dem ihm gleich ein Revolver vorgehalten wurde, den Frauen empfohlen, die Lokalblätter aus dem

Blutſchande an ſeiner Tochter ſchuldig gemacht hatte. hatte er die Geiſtesgegenwart, um Hilfe zu rufen, Hauſe verſchwinden zu laſſen.

dem 16. Februar, vormittags 9 Uhr, fin
n hof zu Falkenberg eine Kommunal

konferenz des Un irks Falkenberg ſtatt, zu der
alle kommunalpolitiſch tätigen Genoſſen eingeladen

Referent: Landtagsabgeordneter und Landrat
rete (Ealau). Pflicht aller Ortsvereine iſt,

dafür zu ſorgen, daß alle Genoſſen und Genoſſin
nen, die in der Kommunalpolitik tätig ſind, dieſe
Konferenz beſuchen

Falkenberg. Generalverſammlung des
Reichsbanners. Der Vnyrſitzende ine tat

b den Jahresbericht, aus dem hervorging,
im verfloſſenen Jahre acht Verſammlungen ſtat:-

haben. Die Ortsgruppe hat ſich an der
rfaſſungsfeier in Berlin und an dem republika

niſchen Tag in Elſterwerda beteiligt. Jn den Vor
ſtand wurden ählt: Vorſitzender: Dietrich,
Stellvertreter: Müller; Kaſſierer: Donath,
Schriftführer: Ponickau; Beiſitzer: Wunderlich und
Jentzſch Kaſſenreviſoren: Müller und Nau-
mann. Am 21. Februar findet ein Lichtbildervor
trag Grober (Lauchhammer) ſtatt. t

Falkenberg. Generalverſammlung des
Reichsbundes. Der Vorſitzende Zſchernig
ab den Jahresbericht. Es haben im verfloſſenenJahre 10 Verſammlungen ſtattgefunden. An den

Kreistagungen in Pröſen und Mühlberg be-
teiligte ſich die Ortsgruppe durch ſtarke Abord
nungen; ebenſo an den e e itzungen.
Die Wahl des Vorſtandes hatte folgendes bnis:
1. Vorſitzender: Zſchernitz; 2. Vorſitzender: Diet
rich; Kaſſierer: Murche; Schriftführer: Bernhardt.

Dolſthaida. „Das rote Wien“ hieß ein
Vortrag, der im Mittelpunkte der kürzlich ſtatt
gefundenen S ſtand. Grober(Lauchhammer) bot an Hand zahlreicher Lichtbilder

vom Reichsa 1ß für ſog Bildungsarbeit und und perſönlicher Anſchauung ein
ſehr intereſſa Bild von der ommunalarbeit der Wiener Sozialdemokratie. Mit
großem Jntereſſe, vielleicht auch mit heimlichem
Neid auf das glückliche Wien ſahen die Anweſen
den die vorbildlichen Großtaten, die die Wiener
Rathausmehrheit geſchaffen hat.

gemeinden.
Mit Bezug auf die Runderlaſſe vom 26. Januar

1927 und vom 10 November 1927 macht der preu
iſche Miniſter des Jnnern diesnachgeordneten Berhie en erneut auf den im BVerlage des Verbandes

der Preußiſchen Landgemeinden in Berlin W. 9,
Potsdamer Straße 22a, in drei Ausgaben erſchie

inheitshaus
ltsplan für Landgemeinden aufmerkſam. Jm

nenen und von dort zu beziehenden
n der Hoffnung, daß künftig auch die i en der Gemeinden wie der Aufſichtsbehörden

es um ſo mehr erwüitſcht, daß ſich die Gemein
den vei der Aufſtellung ihrer Haushaltspläne der
von dem Verbande der Preußiſchen Landgemeinden
aufgeſtellten Muſter bedienen, als dieſe in den letz
ten Jahren in weitgehendem Umfange den Er
hebungsformblättern der Reichsfinanzſtatiſtik ange
paßt worden ſind, un den Gemeinden die Durchündholzfabrik ſoll eine Sabrttatizaſ rung ihrer mit der Reichsfinanzſtatiſtik derbun

nen Aufgaben zu erleichtern.

Einheitshausbaſtopian für Land



nude eines Sſücksritters der Aochſinons

Sſkondauf in Condon
E. C. Mcutru. der Souner und Miſiondir Riesenschhwindeſmonöver un
gedeckt I Joßre Zuchtſious für den Hetrüger in ganzes Fustem
so auf der Anftſogebanf

„Clarence Charles Hatry, Sie ſind
nach Jhrem eigenen Geſtändnis der abſcheulichſten

Betrügereien ſchuldig, die jemals die Handelsehre
Großbritanniens befleckt haben“. Mit dieſen Worten
des Richters Avory vor dem Old-Bailey-Gericht in
London fiel der Vorhang über eine dex dramatiſch-
ſten Epiſoden in der Geſchichte des Finanzkapitals.

Es iſt e J Aer des
mit Kinoeffekten, melodramatiſchen Weinſzenen,
gen Geſten und jämmerlichen Zuſammen
rüchen. Die Verurteilten haben ihre Strafe an-

getreten. Aber auf der Anklagebank ſaß neben
dem Spieler Hatry und ſeinen drei armſeligen
Helfershelfern ein ganzes Syſtem.

Clarence Charles Hatry begann ſeine Karriere,
die ihn in ſchwindelhafte Höhen und von dort in
ſteilem Abſtieg ins Gefängnis führen ſollte, vor
zwei Jahrzehnten als ein kleiner Jmporteur
von Materialien für Zylinderhüte. Mit 21 Jahren
machte er bankrott es war die erſte einer Reihe
von Jnſolvenzen, die, ſeltſam genug, die Sproſſen

Leiter zu Geld, Anſehen und Macht bilden
ollten.

ler und Spekul iDer iel en e e eeheeeehe tn
Noch hatte er kaum liquidiert, ſo ſchwamm er ſchonwieder oben. Das neue denen iſt bezeichnend,

wenn es auch nur ein kleines, armes Vorſpiel für
die kommenden Ereigniſſe darſtellen ſollte. Hatry
hatte erfahren, daß gewiſſe bäuerliche Aus wan
derer aus dem Oſten Europas vor ihrer
Adreiſe all ihr Hab und Gut verkauften, um nur
u oft, von den Einwanderungsbehörden in der
euen Welt zurückgewieſen, der bitterſten Armut

ausgeliefert zu ſein. trys warmes Herz war
gerührt. Er verſicherte die Auswande-
rer gegen ihr Riſiko und rechnete ihnen 1025 Mk.
als d lag zur Schiffskarte auf. Gleichzeitig ging
er ſe e Rückverſicherung ein, die ihn pro Perſon 1 Mk. koſtete. 954 Mk. ſtrich er, ohne jede Ge

fahr, bei jedem Verſicherten ein.
Die Unternehmung blühte, in Rußland, Spa

nien und wurden Tochtergeſellfchaften ge
gründet. try hatte
während weniger Jahre eine halbe Million Mark

verdient.

Da kam der Krieg. Die Auswanderung brach
ab, das Unternehmen krachte zuſammen. Mit einer
roßen, weithin ſichtbaren te Hatry den
ktionären großmütig die Hälfte

zu ck, obwohl geſetzlich keinerlei S
zu vorlag. Er wußte, warüm. Dinur ein Anfang und es galt, die Mitwelt von der
eigenen Körrektheit und geſchäftlichen „Smartneß“
zu überzeugen.
Der Appetit kommt beim Eſſen, ſagt ein fran
zöſifches Sprichwort. Hatrys Appetit war inzwiſchen
ins Gigantiſche gewachſen. Er war nicht mehr der
Spieler nur, ſein perſönlicher Ehrgeiz, ſein Gel
tungstrieb, wie die chologen es nennen, ſeine
Eitelkeit waren ungeheuer geworden. Der Kri
gab ihm ein neues Stichwort. War ein Großtei
des Rückverſicherungsgeſchäftes nicht bisher vondeutſchen u bſterrtidiſchen irmen beſorgt wor

den? Nichts naheliegender als der Gedanke, e
die einzigartige Chance zunutze zu machen und ſi

die finanzielle Kontrolle einer altangeſehenen
britiſchen Verſicherungsgeſellſchaft zu ſichern.

Der Vorfall ſelbſt iſt wie ein Akt aus einem Sen
ationsfilm: Hatry trifft einen Freund in Uniform,

r eine Option auf die City Equitable beſitzt. Der
reund muß ins Feld und überläßt Hatry für die
leinigkeit von 100 000 Mk. dieſe Option, es fehlen

nur noch die 1 Millionen für den Kauf
der Anteile ſelbſt. Hatry läuft von Pontius zu

h niemand hat Geld. Da erhält er einempfehlung an einen Baumwollmagnaten in Man-

cheſte, ſtürzt ſich in den Zug, rredet ſeinen
neuen Bekannten, fährt nachts nach London zurück,
raſt t die Bank, kaſſiert ſeinen Scheck, ſtopft die
124 Millionen in Banknoten in ſeine Aktentaſche
und betritt das Zimmer des Rechtsanwalts der
S Equitable ein paar Minuten vor Ablauf der

ion.
Nach ſechs Monaten hat er ſeinen Anteil an der

Bank mit einem Gewinn von annähernd 4 Mil
lionen Mark verkauft. Kurze Zeit ſpäter bricht
die Geſellſchaft unter Rieſenverluſten für die Gläu
biger in ſi à Nun gründet Hatry Kom

agnie auf Kompagnie, darunter die Commercial
rporation. Die Geſellſchaften machen in der Zeit

der Nachkriegsdeflation, eine nach der anderen,
Bankrott. Darunter auch ſein Augapfel, die Com
mercial Corporation. Hatry legte 1 Millio-
nen Mark aus eigener Taſche zur Be-
ſpiananng der Gläubiger auf den Tiſch. Alles
chien verloren, außer der Ehre. Die hatte er auf

theatraliſche Weiſe nach außen durch ſein perſön
liches Opfer gerettet.

Hatry ſchien abgetan. Die City mißtraute ihm,
trotz ſeiner großzügigen Liquidierungen. Er war
ein Abenteurer in einer Umwelt bequem und ſolid
gewordener Kapitaliſten. Seine Karriere, ſo glaubte
man, war zu Ende. Aber Hatry war nicht der
Mann, das Spiel verloren zu geben. Sein neuer
Wiederaufſtieg ſetzte alles frühere in den Schatten.

Er gründete neue Geſellſchaſten, wurde zu einer
Großmacht im Tuchhandel,

und ſchickte ſich eben an, mit der Bildung eines
rieſigen Stahlkartells die Kontrolle in einer
der Schlüſſelinduſtrien Großbritanniens an ſich zu
reißen. Da begann es im Gebälk zu krachen. Seine
Geſellſchaften und Intereſſen waren hundertfältig,
unüberſehbar ineinander verſchachtelt. Es gelang,
hier das Geld zu nehmen, um dort ein Loch zu
ſtopfen. Die Riſſe wurden immer größer, das Spiel
immer verwegener. Bis ſchließlich kein anderer
Ausweg mehr vffen ſchien, als Betrug und
Fälſchung. Die Panik auf der Vörſe 2 ein
und mit einem, in der Geſchichte der britiſchen

e heres &eſheſt war

Finanz einzig daſtehenden Krach ſtürzte die ganze,
auf der Spitze ſtehende Pyramide in zuſammen,
Tauſende von Kommunen, kleinen Aktionären und
Firmen mit ſich reißend.

Der Monſterprozeß, der mit der 14jährigen Ver
urteilung Hatrys endete,

war nur das Nachſpiel und vorläufige Ende.
Es kann nicht geleugnet werden, daß dieſer

Hatry aus einem Stück gemacht iſt: nicht minder

Durch das Geſtändnis des in Berlin verhaf
teten „llis“, das Attentat auf den nationakſozia
liſtiſchen Studenten Weſſel verübt zu haben, und
durch die Ermittlungsarbeit der politiſchen Polizei,
iſt der e We Hintergrund jenes Attentats jetzt
abſolut deutlich. Bereits vor einer Woche wurde es
der politiſchen Polizei klar,

daß die Täter mit kommnuniſtiſcher Hilfe ver
borgen gehalten wurden.

Höhler, der Haupttäter, iſt zwar in Berlin ver
fet worden, war aber inzwiſchen mit einemwen Paß in einer rugg mouſine vis zur

iſchechiſchen Grenze bei Philippsdorf und von dort
in Begleitung des kommuniſtiſchen Geheimkuriers
Viktor DrewiKitzki nach Prag transportiert
worden. Dort wurden beide von der tſchechiſchen
Roten Hilfe empfangen die u. a. für die Einquar
tierung Höhlers bei einer kinderreichen Arbeiter
familie ſorgte. Merkwürdigerweiſe kehrte aber Ali
nach einigen Tagen wieder unter Umgehung der
Grengzkontrolle nach Deutſchland zurück und erſchien
am 3. Februar in Berlin, wo ihn die Polizei ver
haftete. Einen Tag ſpäter wurden Willy Sander
und Theodor Will, beides Mitglieder der KPD.
und kommuniſtiſcher Blätter,die die Beſitzer der grauen Limouſine ſind, feſtge
nommen. In den Villen von Will und Sander
Glienicke bei Hermsdorf

fand man auch den falſchen Paß Alis,

Das Wyſterium von Kulmbach.

Tie Kulmbacher Mordaffäre Meuß-
dörffer ſteht noch immer im myſteriöſen
Zwielicht.

Um die Unſchuld des verhafteten Kommerzien
rates Heinrich Meußdörffer nachzuweiſen, hat
ſeine Familie alle erdenklichen Anſtrengungen ge
macht, die zuletzt zu den

mit Geld erkauften Geſtändniſſen der Arbeiter
Schuberth und Popp

geführt haben. Ueberraſchend iſt dabei, daß die
Staatsanwaltſchaft in das Vorgehen der Familie
eingeweiht war, es ſogar billigte und ſich noch
durch eine Amtsperſon in den Vorgang des Geld
angebots einſchaltete. Die Bayreuther Gerichts
preſſeſtelle gibt das ausdrücklich zu. Sie erklärt
aber gleichzeitig, daß ihr

durch das Mordgeſtändnis der beiden Arbeiter
der ganze Fall noch keineswegs geklärt

erſcheint. Das Geſtändnis ſei in vielen
Einzelheiten ſo unklar und wider-ſprechend, daß die Glaubwürdigkeit ange
zweifelt und nachgeprüft werden müſſe. Völlig un
geklärt ſei nach wie vor das merkwürdige Ver-
halten des mordverdächtigen Kommerzienrates
beim erſtmaligen Betreten des Schlafzimmers
ſeiner Frau nach deren Tode. Die Familie Meuß-
dörffer hat inzwiſchen ebenfalls eine Darſtellung
veröffentlicht die den ganzen Hergang der Mord-
tat mit allen Einzelheiten enthält. Demgegenüber
verweigert der Staatsanwalt die Bekanntgabe
näherer Einzelheiten mit der Begründung, daß

S pderſe

größen wahnſinnig als ſeine geſchäftlichen Trans
ſeines privaten Lebens.aktionen war der St

329 hatte neben r Landhaus, ſeiner
acht und ſeinen Rennſtällen
einen Stadtpalaſt, der in ſeiner bombaſtiſchen
Pracht an Hollywoods parvenühafteſten Träume

erinnerte.
Seine Freunde von geſtern erzählen von dem orien
taliſchen r ſeiner Empfänge, von dem mar
morenen Luxusſchwimmbad, das er in
ſeinem Hauſe zu ſeiner und ſeiner Gäſte Erluſtigung
eingebaut hatte. „Auf dem Grunde ſeines
Schwimmbades,“ ſo berichtet einer derjenigen, die
h Gaſtfreundſchaft genoſſen haben, „waren laneihen farbiger Lichter angebracht. Wurden e

u 17 o hatte man das hl,
nicht im ſondern in einem regenbogen

ſerbigen Likör zu ſchwimmen.
Die Vulgarität des Geldes hatte bei dieſem Haſar-
deur des Daſeins offenbar einen Gipfel erreicht, an
dem gemeſſen alle Erinnerungen an die Valuta-
chieber und Jnflationsgewinnler unſerer eigenen
h ins Nichts verſinken. Neben einem

82 werden ſie alle zu r g. phantaſieloſen
tümpern. Und Stinnes gar wird, mit ihm ver

Ppen, zur Jnkarnation eines moraliſchen Prin

Hatry ſitzt heute im Kerker. Darf man den Be
richten der Zeitungen trauen, ſo wäſcht er jeden

ſelbſt ſeine Zelle und muß jeden anderen Tag
auf Fleiſch verzichten. Sein Sturz iſt, gemeſſen an
ſeinem Geſtern gewiß tief genug. r Hundert-
tauſende fragen ſich, ob mit dieſem einen Hatry
im Kerker wirklich das Uebel gebannt und ob nicht
tief, ganz tief, etwas faul ſei im Staate der H

Man iſt ſtkeptiſch geworden. Man weiß:
e Mann mit denſelben Anlagen und Gru

ſätzen, mit denſelben Geſchäftsmethoden und Prak-
tiken vielleicht morgen als Peer von England
im Hauſe der Lords, wenn, ja wenn er zuletzt ſtatt
Pech ein wenig Glück gehabt hätte

E. W., London.

Alis Abenteuer und die KPD.
Entdeckung eines Geheimdienſtes der KPD. Falſche Kurierpäſſe

Die anderen Weſſelattentäter in Pras verſteckt

e lang ohne An We ter
7 e. Am vornach der owakei wurde feſt

lich Abſchied gefeiert. Am 5. ruar iſt dann in
Spandau auch der kommuniſtiſche Kurier und Par
teiſekretär Drewinitzki verhaftet worden.

Sander und Theodor Will gehören zu den
reichſten Männern, die heute die KPD.
aufzuweiſen hat. Jhr jährliches Einkommen geht
in die Hunderttauſende, da ſie an jedem
Dauerinſerat kommuniſtiſcher Zeitungen prozentual
beteiligt ſind.

Aus kleinen Anfängen heraus Will wurde
während der Jnflation von der kommuniſtiſchen
Bezirksleitung Köln wegen Unfähigkeit als Sek-
retär entlaſſen, haben beide es mit einem Heer von
Angeſtellten verſtanden, in Wettbewerb mit Mün
zenberg und vielfach auf ihn geſtützt ein Rieſen
vermögen zu erwerben, das nur zum geringſten
Teil für kommuniſtiſche Propaganda zur KPD. zu
rückfließt. Sowohl Sander wie Will haben ſchon
vor Jahren im Norden Berlins ein Villen
grundſtück erweben können, auf dem die füh-

S t S
J

in renden Größen der KPD. häufig zu Gaſte waren
und Schlemmergelage führten. Dabei ging es
regelmäßig hoch her.

dies im r Zeitpunkt dem Unterſuchungszweck zuwiderlaufe.

der Geri ördeJe die An runz ar er
affäre zu zweife ſtarken Bedenken Anlaß.

Nahe dem Orte Jaſtrow bei Schneide
mühl brach beim Kraftwerk Flederborne
Mühle der Staudamm.

Mit donnerartigem Getöſe wälzten ſich unge
heure Waſſermaſſen gegrs das entſtandene

flußabwärts. Das Gelände links und rechts des
Küddowfluſſes wurde überſchwemmt. Durch Alar-
mierung der Bele ften benachbarter Stauwerke
war es möglich, die Staubecken von Bethkenhammer
und Borkendorf für die Aufnahme der wilden
Waſſer freizumachen. So wurde eine noch größere
Kataſtrophe verhindert.

Trotzdem beläuft ſich der angerichtete Schaden
auf über zwei Millionen Mark, da ungefähr
acht Millionen Kubikmeter Waſſer freifloſſen.

In einem benachbarten Dorf wurde eine Eiſen-
betonbrücke fortgeriſſen, Straßſorth iſt vollkom-
men überſchwemmt. Die Bewohner mußten ſich
auf die Dachböden flüchten. Jn dieſem Dorf und

Dammbruch bei Schneidemühr
Angeheure Waſſermafſen ſtürmen auf ein Dorf ein Flucht auf die Dachbsden

Bel Vieh ertrunken

Pilot ſtürzt aus dem De Fug.
Der in Geeſtemünde wohnhafte Pilotſerrg Bartels iſt bei Senlis aus d

liner nellzug geſtürzt. Der an Kopf und
n Verletzte wurde in das Hoſpital Condé in

Chantilly gebracht.
Händen

Angewöhnlicher Unglücksfall.
Ein Unglücksfall, der drei Menſchen das Leben

koſtete, hat ſich in Brüſſel zugetragen. Ein Ehe
paar und ſein 21jähriger Sohn wurden am Mitt
woch in ihrer Wohnung, teils am Tiſch ſitzend,
teils neben dem Tiſch auf dem Boden liegend, tot
aufgefunden. Auf dem Tiſch lagen Spielkarten. Ein
J er Gasgeruch entſtrömte der Wohnung. Die drei

amilienmitglieder hatten in der Nacht Karten ge
ſpielt. Ein Gasleitungsrohr aus Kautſchuk ſprangund ließ das Gas aueſtrömen, das die drei Spieler

langſam einatmeten, ohne etwas davon zu merken,
bis ſie bewußtlos zuſammenbrachen. Für die Aerzte
beſteht kein Zweifel darüber, daß es ſich um einen
Unfall handelt.

Razzia auf Sandowfki.
Der aus der Strafanſtalt Berlin-Tegel

ausgebrochene Juwelendieb Herbert Sandow-
ſä iſt in der Umgegend von Berlin bereits ge
ichtet worden. Leuten, die ihn erkannten und

nehmen wollten, entkam er im dichten Nebel. Die
Polizei läßt von zahlreichen Beamten die im
Vorden rlins gelegenen Wälder bis nach
Oranienburg durchſuchen. Alle Fahrzeuge werden
kontrolliert, alle unbekannten Paſſanten auf Aus
weiſe geprüft. Jn Zühlsdorf, Kreis Nieder-
barnim wurde Sandowſki von mehreren
Landjägern verfolgt, konnte aber den Rand eines
Waldes erreichen und im Gebüſch wieder unſicht
bar werden.

Exploſion auf Karl Marx'.
Durch ſchlagende Wetter kam es auf der Grube

„Karl Marx“ im Donezgebiet (Rußland)
u einer Exploſion, die acht Menſchenleben forderte.

ei Bergarbeiter wurden ſchwer verletzt.

Das Myſterium der Kinder
entführung.

Die fünffache Kindesentführung in Hohen-
Böllenſtedt, die ein kommuniſtiſcher Freund
der 5 Romaſchka in Szene gegt hat in
ehe eine etwas myſteriöſe Aufklärung ge
unden. Es ſtimmt, daß der Mann der Romaſchea,

die wegen einer anzutretenden Strafe von der
777 geſucht wird, mit einem Brief nach Berlin
gelockt worden iſt. Er gab bei ſeiner Vernehmung
a W daß er eigentlich mit der Entführung

inerin inder ganz einverſtanden wäre. Es be-
tätigt ſich auch, daß die Kinder in dem kommu-
niſtiſchen Jugendheim Kuhmühle im Kreiſe Witt-
tock S tie fanden. Warum ſie r heim
2 entführt werden mußten, iſt immer noch nicht

r.

De guolofomolive xpfodier.
Eine ſchwere Exploſion ereignete ſich durchPlatzen des Rauchrohres im Baſſan- Wiener

Nachtſchnellzug in der Nähe von St. Pölten.
r n Druck wurden der Maſchinenführer und

der Heizer herausgeſchleudert. Später fand man
ſie ar den Gleiſen. Der Feipr war tot, der Loko-motivpführer ſchwer verletzt. Durch das Entweichen

des Dampfes blieb der Zug automatiſch ſtehen, ſo
daß eine größere Kataſtrophe verhindert wurde
Jn der nächſten Station hatte man ſich bereits ge-
wundert, daß der Zug trotz freier Durchfahrt ſtehen
blieb. Mit einſtündiger Verſpätung brachte eine
Hilftslokomotive den Zug ſchließlich nach Wien.

Sturm ahrt eines Paſſagier
dampfers.

Wie „Aſſociated Preß“ aus Halifax meldet,
iſt dort der holländiſche Paſſagierdampfer „Veen
dam“ nach einer ungewöhnlich ſtürmiſchen Ueber-
fahrt mit drei Tagen Verſpätung eingetroffen. Der
Kapitän erklärte, daß ſich Wellen bis zu 30 Metervo über das Schiff ergoſſen und die Räume der
3. Klaſſe überfluteten. Die Luken wurden durch die

Gewalt der Wellen t
Jm Speiſeſaal ſtand das ſſer vier u hoch.

Alle beweglichen Gegenſtände wurden fortgeriſſen,
auch das Klavier ſtand völlig unter Waſſer. Einige
Rettungsboote wurden ſchwer beſchädigt und 40
Fenſter zertrümmert. Der Kartenraum, der ſich
20 Meter über dem Waſſerſpiegel befindet, wurde
völlig verwüſtet. Unter den Frauen und Kindern,
die ſich in den unteren Decks aufhielten, herrſchte
cine unbeſchreibliche Aufregung.

2 Millionen Schaden
Geflügel. Viele Bäume unterſpülter Wälder fielen
um. Selbſt in Schneidemühl ſtand die Promenade
unter Waſſer. Menſchen ſind nicht ertrunken.

Die in Gefahr befindlichen Perſonen konnten
ſich auf Dachböden er oder in Booten

retten.
Jn dem leer gewordenen Staubecken ſammeln die
aus allen Richtungen herbeigeeilten Dörfler die
toten Fiſche, die den Boden bedecken. Jm Laufe
der ſofort angeſtellten Unterſuchung iſt feſtgeſtellt
worden, daß unterirdiſche Quellen, die offenbar
zum Dammbruch führten, bereits ſeit längerer Zeit
bekannt waren.

in anderen Ortſchaften ertrank auch viel Vieh und
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Halle a S., Harz 4244. Hof- Aufführungeband? 2 Treppen. Fernruf 20 29 in Walzertraum!

Halle Wih Emil Janninesr, im Jugendſektretariat: Sitzungder bailefch. Gruppenleiter, Gruvpen- ein Senſation--e-fols: in
hauorkaſſierer und des Zentral- Sonntag nachmittag a Uhr

in Walzertraumermäßigie Preiſe 50 Pfg. dis 2, 50 M.
Auf num. Plätze ein Kind frei.

vorſtandes. Alle Kaſſen- und
Protokollbücher mit Zubehör müſſen
mitgebracht werden. Pünktliches
und vollzähliges Erſcheinen iſt er- Sonntag nachmi tag Uhr: Der vertonte Ufa- Fiim mit der Schauſpiel vonwer 2 e re Ah m r m Ter Lehnich- W. Shakevie e e La der Vätert e redemokratie Wir bitten unſere u Zahlung derMita ieder, die Mitaliedsbücher n ernennen Tem ſigim 3. Stammkart. 3zwecks Kontrolle m tzuringen. 2 ine wechsel volle Liebes- vo Sym, Rate erbeten.Zungſozialiſten. Donnerstag, den i n geschichte eines Deutschen, Karl Platen. Valeria Bianks. Bnuue u

Alexander Saseha m
Naoh dem zur Zeit im „Film-
Magazin ersoheinend Kowan

Der Vagabund vom Aequator
van Ludwig v. Wohl.

PVin PFilmlastspiel voll Deber-
mut und sprühender Lauoe,
ertullt von Lilian
unüöbertrefflichem Humor.
Saddsee wit all' ihrer phantast.
Herrlichkeit der Lan« sohaft,
das Meer in seiner Unendliohb-

eoruar abends s Uhr. ſpricht imWenn et z Wort ſp(Cheiredakteur des o atteüber, Zw ſchen Revolution und Das führende Theater im vor
Reaftiön', Geſch chtl che Betrach Achtung 4 Tage: Achtung 4 Tage
tungen. Alle Jugendgenoſſen und Freitag bis Montag
Mitalteder der ſoz. Studentengruppe Anfang täglich um 7 und 8.30 Uhr.
bitten wir an dieſer Verſammlung Jn erſtaunt das neueſte große
recht zahlreich teilzunehmen. Alle ingſpiel:Varteigenoſen und Reichsbanner- Jkameraden ſind eingeladen. 6 hab Dich lieb

ArbeiterWohlfahrt. Freitag. den Ein Volnsſtüch mit Geſang in 5 Akten
7. Februar, abends s Udr. im Ge- von Kari O. Krauſewertſchaſtshaus Generalverſamm E triumphiert die lebende Stimme, eine

der nach Amerika geht, um
sich dort im Donlarlande ein

Vermögen zu erwerben.
JIannings. erst als Kellner in
einem Luxushotel, dann als
Restaurantbesitzer, dann als
reicher Alkoholsehmaggler
und seohliesleh nach dem Za-
sammenbraoeh seines Lebens
wieder Kellner, ein alter,

einesamer Mann.
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Billige gute Senhidrahtmatratzen Mk.Zugſfſedermatratzen Mk. 7,- z
lung, Vorſtandswahl, s Spigenleiſtung deutſch GeſangsfilmTechnik. keit, die europlisohe Grobsetadtbericht. Kaſfenbericht. Alle müſſen v ſ e betten mit guter Fölungſcheinen. Srete n Spiel wir inrem innvorwirreng-n Oberbett M. 15. 20.-Petre Dre r wo das

Auge Tatdieser welle

Beginn Sonntags 3 Uhbr,
Werktags 4 Uhr.

dieses Meisterwen ver-
sxöumen.

Beginn: Sonntags 3 Ubr,
Werktags 4 Uhr.

Carl Ge t, di chto Komikertype. UVnterbett Mk. 1350 30 WAus dem Bezirk Erich ſer Tit. der Liebling der elgenarfen 2 Riegen N. 10 14- 26Arbeiter Wohlfahrt. Frauenwelt.Ammendorf. Donnersta abend Dieſer neue Geſangsfilm unſtreitig der beſte
Uhr im Hinterdaus des Rathaufes unter perſönlicher Mi wirkung Ber

r ima. AllſeitigesErſcheinen] liner Sänger und Sängerinnen.
iſt Vfl Als 3. Schlager ein weiterer Großfſil in

Jungſozialiſten. Gruppen-Seligſch. be aut vent u Der Bastares
Freitag, den 7 Febr. Ei ſchütternde Schiffskataſtrophe inFalkenberg. abends 8 Uhr. imſs Aen auf dem „Atlantie“ mit Nien

Ka ſerhof“ Mi aliederver ammlunog Sön Ling, Mary Kid, Heinrich Peer.
Landtagsabo. Möller (Halle) ſpricht Hierzu der bunte Filmteil.
e

Preußen“, Sontag nachm. E JugendvorAung. Einlaß 23 r. Trotz ungeEilenburg. Frgtea. De u Lähni hoher Unkoſt. keinen Preisaufſchlag.

Mitaliederderſammlung. Tagesord vo
nung Jahresberichte, Neuwahl
Vorſtandes. Verſchiedenes. Zahl
reicher Beſuch wird erwartet. IRietleben. Sonnabend, 8. e epubl. ſauen I a

20 Uhr. in der SKinoſaal) Mitgl' derer Sonnabend den 8. Februar,
Wichtige Tagesordnung. Vollzäh- in der „Eiche“ zu Diemitz
liges und pünktliches Erſcheinen iſt
notwendig. Gäſte können eingeführtwerden. Biblriothefsbücher mit F. X H 5
bringen. Das Vergnügen findet erſtam 5. April ſtatt. Feb Für flotte Muſik ſorgt die

Sonnabend, d. S. F.Döllnitz. 20 Uhr, im Bad. Wichtige 2 Tore
Monatsverſammlung. Referent zur Humor! Stimmung! Ueberraſchungen!
Stelle. Pünktliches und vollzähligesErſcheinen iſt unbedingt notwendig. Anfang /28 Uhr Ende 3 Uhr.

Sonnabend de Freunde und Gönner ſindSangerhauſen Febr. 20 ubr hierzu herzlich eingeladen.
im Schützenhaus“ lter
fammtung. Vortrag des Landta ins M er Wavgestan a
ab geordneten Franken gr überdas Thema üÜnf ſere Forderungen m 2
an das Reich und die Kommunal
verwal ungen. Es wird erwartet,
daß ſich unſere Mitolieden aus-nahmslos in dieſer wicht gen Mit- b e Bl

uehe 7 t a m deruelle Mitaliederverſammlung. PErſcheinen aller Genoſſen und Ge- ſollte Freitau- Sonnabend
noſſinnen iſt Pflicht. Dortſelbſt am oder Jonntaz
Freitag, dem 7. Februar, abends
7 Uhr Gemeinſame Sitzung der

aliederver ſammlung einfinden.
Gäſte können eingeführt werden.

Stadtverordnetenfraktion und desVorſtandes.

Eröste Answeli hro Stand N. 3850 48, 67. 96, 129.
Beste otifeäornremigeng übertrifft alles bisher Da-

gewesene an Gründlichkeit, Leistpn s fähigkeit und da-
bei schonendster Behandlung. ederzeit in Betrieb.Latalet tostenſrei Abnolen und er Rostenſrei,

Pianohaus Entgegenkommende Zahlungsbedingungen. Anfuhr nach
aus Wärts durch eigenes Auto obne Transportbeschädigung

Peterhau Bruno Parſs
Kleine Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9 (3 Mm. vom Markt)

Wat, Kauft nur bei
c unſeren Inſerenten

am Riebeckplat

DRUCKEN
ualle im Ge

und prwaten Verkehr e
derlichen Drucksochen und

bitten unsere Freunde um

Zuweisung ihrer Aue 4

HALIL. DRUCKEREI-
GES. M. B. H. O
Halle a. S., Gr. Märkerstr. 6

Je ein ung gu dige
Digarre und zie fich Ligaretten
an. reiſe di in mont man

bei

firma Alfred M
wehulrenatra Be

e eSpezialHaus für Herren u. Knaben
Bekleidung, Berufs und SportBe

eleidung, S väw be fie van van teih

jaufe ich meine 9251 Preiswert und gut
aufen Sie Manufaktur- u. Mode-

waren, Trikotagen u. Strümpfe
Damen-Kontektion bei

Torgau Montag. den 10. Februar,

gut und villig In No8TF. Torgauen Werners i
Im Volkspark ofertreitriementüche Schuhwarenhaus?
»rhalten Sie räftigen preis werten gebr., h assenä zu Sohlen. e

Millagstiſch n ete Conderzug weiſe en Hreis-en Wort rn i. n üunbenleingl Sparkasse
Meine Berufstleidung wird am f Tor Kiwe

Am Sonntag, dem 9. Februar 1930, verkehrt laufenden Band hergeſtellt. Kreishaus., ParadeplatzMubler hen Sonderzug 3. Klaſſe mit s Fahrpreisermäßigung von Außergewöhnliche Preisvorteile. p p

7 R fichibanner
cwwer2- Rot Gole

M h ung Den schet Atiegieiinehn.
a Repodltaner uf den Tiſch bringen, weil dehkat.T k. wohl'ichmeckend, nahrhaft,

Ortsgxuppe Halle. dabei ſehr billig
Jeder Kamerad iſt ung i dec

der Generalverſammlung am Frei-
tag, dem 7. Februar Uhr, im„Volkspart“ hunhmen ages-
ordnung Geſchäftsbericht, Kaſſen-
bericht, Ausſprache. Vorſtandswahi.
Verſchiedenes. Svpielleuteu. Fahnen-
re ven erſcheinen in Bundesklei-

na

Kreis kinwohner

J sparen bei der
7401

Große Virichstraße 58Bernburger Str. am ReileSei a Ranmſch Plat) le Halle (Saale) nach Oberhof i. Th. und zurück Zug Sie ist müngeisicher!äende gen 1. kualbcdicey r w Jntereſſteren Sie hält in Ammendorf Merſeburg, Leuna und Corbeihe C run s

Alles Nähere im Führer bei den Fahrkartenausguben

u e r 6 ß y und bei dem ReichsvahnVerkehrsamt Verkauf der Torgan, Aäckerſtraß E, h 29J ne II n z in e verr Hüte 2—3 St n urg, Leunag, Cor und in Halle (Saale) beimH en 652 4 ReichsbahnVerkehrsamt, Delitzſcher Straße 92, und erren ung nabenkleiduno PaDnier-ScudwarenKlee bei den bekannten Ausgabeſtellen. immer gut und bihigblüne hein R pemen Sollte der Zug wider Erwarten wegen Witterungs gut und preiswert
reiche Auswahl, billigſte Preiſe mit el, 4—-5auf l Pfd. umſchlags ausfallen, dann geſchieht Mitteilung in derFriedrich Koch Schelſſch le weſ Altmann, Torgau Markt

Halle a. d. S. Leipziger Str. 74 Dann rn ReichsbahnVerkehrsamt Torgau. n Marktohre Kopf. Magdedurger Str. tee Betten T Genf ſitet ohne 8 Etagengeſchäft, Halle (Saale). Delitzſcher d i Teiawg e

1 un tratene h 4 Asthmakranke! e e Man StättenM zablung. Katalog 2236 frei. 449 Zabeljan ohne Kopf 4 405 durch Gratis- die ſich empfehlen.Karbonaden 60Cizenmebenebrin vuvs rer See 3 823 re proſpekt vom YerbaLaboratorium F. Schulz 3 Co. enſte Rat Jn Annaburg:
Neue Viktoria- Erbſen Pfd. 22] Angelichelfiſch 1005 Berfin-Uichterfelde. Hindenburadamm 85 a. 99 tieinſte Jatrn. Gaftwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Neue grune Erbſen Pfd. 25 Rotzungen 95- lüg 483 1 Bohnen 233 S err Rfchtoteletten 48 7 ers Jn Eilenburg:n e ohnen Pfd. 250 einbutt, ca. 3pfdg. Leipziger Str. 30. „Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße223 Pfd 9 v 753 Frerwerteg Don e u Nr. 4 Nierenleiden wirr v e r (R. Jene e
Pfd. ecke R „Re anzler“ U. Henz orgauer StraßeSberke a ung t v 863 Frühſtück u. Abendeſſen ſind unſere dw Nerger ehe e e

Beine, Nopfochmera u a auterba eſtaurant (Wwe. Lauterbagch),e III i naler v. 7 el e eHaferfiocen, ausgew. Pfd. 305 Zleckheringe u S 35 c Str. s rn w. e nr.Trima Weijengrieß Pfd. 269 Kieter Sprotten h S 25 e Ganniſcher Piaz) nd i e S erwusrm Scene e 3 Kiſte. Inhalt 785 Tr Ner r Betten Jn Delitzſch:Nr. 10. ar Staklrogulierung etaüdettten „Goldene Kugel“, Grünſtraße 3.HartgrieſzMakkaront Br. 1 Wageon NMarinaden (nholtengebe auf jeder Packung, Betrwäiche Lindenhof“, VlunſeeeheGeröſteter Peri Kaffee aus eigener Fabrik delikat. n dieser Anzeige I4t ich wenig eagen. J Bettfedern „Rordſchiotzchen“ (G. Eſchte), Nordplatz 12

Bratheringe deshalb verlangen Sie kostentos unsere JInletté „Goldener Ring“, Markt 22.kräftig und rein 2- Pfd.Doſe nur 88, ein Tee zum Kochen! utriente Broeh n Apoth. Drtſedern Jn Schildau:
Pfund 75 und 655 Drogerien und Reformhàusern. Reinignungs2257 r anſtalt „Zur guten Quelle (W. Naumann).e J e ßLoui s 7 gfeld r her er 90, 532 CO., Sera r e r etriy Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mart.

in Gelee, Marke 98
Rrüderstr. 15 (am MarkKt) hund, Doſe 4 S chwer

Paul Junge Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen
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